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Die Herren über das Dreiklaſſen Wahlrecht.
Jm preußiſchen Herrenhauſe iſt am Freitage eine Rede

gehalten worden. die in ihren hauptſächlichen Teilen des Bei
falls einer Arbeiter Verſammlung ſicher geweſen wäre. Der
Profeſſor Loening hat ſich zwar für einen entſchiedenen Gegner
der Sozialdemokratie und für keinen Anhänger des gleichen
Landtagswahlrechts erklärt, er hat aber nichtsdeſtoweniger gegen
das beſtehende preußiſche Dreiklafſenſyſtem ſchwere Angriffe ge
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und die Mansfelder Kreiſe.

richtet und Worte gefunden, die den Hütern des alterprobten
Unrechts noch lange in den Ohren klingen werden. Loening
nannte das beſtehende Wahlrecht unwahr und ungerecht,
unwahr, weil es fünfundachtzig Prozent der Bevölkerung ein
Wahlrecht gebe, das doch keines ſei, ungerecht, weil es von allen
Leiſtungen für den Staat nur die direkte Steuerleiſtung als
Maßſtab der Berechtigung anerkenne. Möge man doch, rief er
aus, dann ſchon lieber gleich erklären, daß jene fünfundachtzig
Prozent der Bevölkerung rechtlos ſeien, und bloß das Wahl

Amtliche Urkundenfälſchung.
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iſt gewiß ſchon hundertmal beſſer geſagt worden; in diefer
Situation und in dieſem Hauſe aber mußte geradezu als
revolutionär empfunden werden, was ſonſt als das matte Be
kenntnis eines allzu gemäßigten Fortſchrittsmannes wirkt. Jm
Abgeordnetenhauſe gibt es ja angeblich viele Dutzende von
arundſätzlichen Anhängern des allgemeinen, gleichen Wahlrechts

Freiſinnige, Zentrumsleute keiner von ihnen aber hat zur
Bekämpfung des Dreiklaſſenwahlrechts ſo eindrucksvolle Worte

ſich für einen Gegner des
gleichen Wahlrechts erklärt. Durch dieſe Abſage an das gleiche
Wahlrecht, durch die ſich Herr Loening den Rücken decken wollte,
bot er aber zugleich auch breite Angriffsflächen ſeinen Gegnern
die ihn vergeblich aufforderten, das Syſtem eines Wahlrechts
zu entwerfen, das kein allgemeines und direktes ſei, aber von
den Vorwürfen der Unwahrheit und Ungerechtigkeit nicht ge
troffen werden könnte. Sein verlegenes Schweigen in dieſem
Punkte war ebenſo ein Sieg der Jdee der Waohlrechtsgleichheit,
wie ſeine beredten Ausführungen wider das beſtehende Wahl
recht, die völlig unwiderlegt blieben, eine ſchwere Niederlage
des Dreiklaſſenſyſtems und ſeiner Beſchützer bedeuten.

Was zuvor geredet wurde Herr Loening kam erſt in vorberüdter Seund zum Wort ſt kaum der Erwähnung wert
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Vergleiche Bebels Rede im geſtrigen Reichstagsbericht.

Daß die Mehrheit der preußiſchen Junkerkammer eine fanatiſche
Gegnerin aller Volksrechte, beſonders aber des Reichstagswahl
rechts iſt, und ſich jeder Gelegenheit in impotentem Ge
ſchimpfe wider die Sozialdemokratie ergeht, iſt eine altbekannte

Erſcheinung, die durch ihre ewige r inter
eſſanter wird. Nicht zum erſtenmal hat der Miniſter a. D.
v. Lucius ſeine alte Weisheit verkündet, daß „wir“ uns in
einer gefährlichen, ſehr gefährlichen Situation befinden und daß
es reißend bergab gehe auf der ſchiefen Ebene, die zum
greulichſten Umſturz führe. Allenfalls verdient Herr Dern
burg, der altersſchwache ehemalige Profeſſor des römiſchen
Rechts, eine ehrenvolle Erwähnung für die köſtliche Naivität,
mit der er erklärte: politiſche Inſtitutionen dürften nicht danach
beurteilt werden, ob ſie „wünſchenswert“ ſeien, ſondern nur
danach, wie ſie wirkten. Wenn auch das Dreiklaſſen-
wahlrecht nicht den Beifall der Gelehrten finde, ſo
habe es doch den Konſervativen ans Ruder geholfen. Und das
freut den alten Herrn kindiſch.

Die intereſſanteſte Rede aber, viel intereſſanter noch als die
des Herrn Loening, war eine Rede, die ni pehren wurde.

Herr v. r ſchwiegl Er ließ dieeinen reden, die da ſagten, die Regierung dürfe keinen Finger
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recht den übrigen fünfzehn Prozent anerkennen, dann würde
ein ſolches Wahlgeſetz wenigſtens den Vorzug der Aufri
beſitzen. Man müſſe reformieren, ſo lange das Land noch ruhig
ſei; ſonſt könnten leicht Zeiten wie jene von 1848 wiederkehren,
und man werde das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht
im Sturmſchritt der Revolution durchführen müſſen. Für eine
Politik der Konzeſſionen würde es aber alsdann zu ſpät ſein.

Herr Profeſſor Loening iſt als politiſche Perſönlichkeit gewiß
nicht zu überſchätzen; das Gute, das er am Freitage geſagt hat.

wird auf Grund amtlicher Feſtſtellungen dehuſs Erlangung des Viſum Seiten att

des Koiſerlich Ruſſen Eonfulates hierdurch deſtätezt, daß er Cöriß
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breit von den Wegen des Dreiklaſſenwahlrechts abweichen, und
die andern, die dringende und umfaſſende Reformen verlangen.
Dem Herrn ſt iſt ſein „Kant“ ausgegangen, er hat die
Luſt am Philoſophieren gründlich verloren. Er hört die eir
und die andern und ſagt nicht Ja und ſagt nicht Nein ie
Rolle dieſes preußiſchen Staatsregierers wird mit jedem Tage
kümmerlicher. Was will die preußiſche Regierung n
Menſch weiß es!

Das Wehgeſchrei der Herren von der „ſchiefen Ebene“,Warnungeriſe des e Wahlreformers, die ne
volle Verlegenheit der Regierung, ſind, jedes auf ſeine Weiſe,
deutliche Zeichen für die vorwärtsdrängende Macht der rn
ſchen Wahlrechtsbewegung. Was jenen Angſt mächt, gibt den
preußiſchen Arbeitern neuen Mut. Dieſe Geſellſchaft im Herren
hauſe, ſo trutzig ſie ſich auch zum großen Teile benimmt, ma
nicht den Eindruck, als ob ſie imſtande wäre, einer

ititzielbewußten, von breiten Strömungen getragenen Vo
wirklich kräftigen Widerſtand entgegenzuſetzen J haben ſie

das J „befeſtigt“ und des glückmlichen Augenblicks. Aber ihr kärgli wirdewig geſtört werden durch die Prop es der du
daß es einmal noch anders kommen ganz anders!
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Der Reichstag
ſehte am Freitag die dritte Leſung des Etats fort.
Gen. Peus wies die hämiſchen Angriffe des Müller-Sagan
ſchen Freiſinnblättchens auf die proletariſche Selbſtverwaltung
der Krankenkaſſen zurück; Genoſſe Blos beſprach die ſehr un
erquicklichen Zuſtände, die unter 27 Mißachtung der
Reichsgeſetze in den Braunſchweiger Konſervenfabriken herrſchen.
Der mecklenburgiſche Junker Maltzan ſchrie: Haltet den Dieb,
und beſchuldigte die Schlächter, die Fleiſchpreiſe hochzuhalten.
Die Praktiken, die die Bureaukratie gegen den Regierungérat
Martin ins Werk ſetzt, wurden vom Abg. v. Gerlach be
leuchtet. Jn äußerſt wirkungsvoller Rede, durch zwei Ord-
nungsrufe des Junker Grafen Stolberg ausgezeichnet,
ſchilderte Genoſſe Bernſtein das Regime des weißen
Schreckens in Breslau und-kennzeichnete die w.
dieſes Syſtems. Graf Poſadowskhy flüchtete ſich wieder
hinter den Kompetenzeinwand. Eine heitere Stunde bereitete
Oldenburg der Januſchauer dem Hauſe. Er lud die
deutſchen Bundesfürſten die ſüddeutſchen nämlich vor
ſein Junkertribunal und kanſelte ſie wegen der Verfaſſungs
reformen ab, die ſie zum Schmerz boruſſiſcher Junkerſeelen ein
geführt oder zugelaſſen haben. Nebenbei ſchrie Liebermanns
v. Sonnenbergs erfolgreicher Konkurrent laut und vernehmlich
nach einem friſch-fromm-fröhlich-freien Staatsſtreich und bewies
erneut, daß neben dem Sonnenberger doch auch ein Stück vom
Mirbach in ihm ſteckt. Daß ausgerechnet er über den Ton
unſerer Preſſe ſich entrüſtet, war auch nicht übel. Vielleicht
lieſt er einmal nach, welche Ausdrücke der verfloſſene Preußen
Puis p. p. Friedrich Wilhelm IV., der famoſe Schöpfer des
famoſen Herrenhauſes, zu goutieren beliebte. Und das predigt
Anſtand Die Junker als Anſtandswärterl! Das Bildnis iſt
bezaubernd ſchön.

Der bayriſche Bevollmächtigte v. Lerchenfeld ſtrich dem
Preußenjunker mit erfreulicher bajuvariſcher Derbheit über das
Sprechwerkzeug Selbſt der Nationalliberale Hieber freute

ch über die Abfertigung des Januſchauers. Gen. Sachſe
Varakteriſierte an der Frage des Bergarbeiterſchutzes die Ar
Weiterſchutzteudelei des edlen Zentrums, das ſein Renommier
arbeiter Giesberts vergebens reinzuwaſchen ſuchte.
Dr. Herzfeld brachte vernehmlich die Aufmerkſamkeit des
Hauſes auf die tiefe und berechtigte Unzufriedenheit, die in ſee

Genoſſe Bernſtein legte diemänniſchen Kreiſen herrſcht.
Nichtigkeit des Poſadowskyſchen Kompetenzeinwandes dar.

Am Ende der lang ausgedehnten Sitzung fertigten die Ge-
noſſen Hue und Sachſe noch den Vorwitz Erzbergers vom
Zentrum gebührend ab. Eine Reihe ſüddeutſcher Abgeordneter
ſüddeutſcher Parteien ſchloſſen ſich den Proteſten gegen die
oldenburgiſchen Un--befangenheiten an. Unſere Bergarbeiter-
ſchutzreſolution wurde abgelehnt, die weniger weitgehende des
Zentrums dagegen einſtimmig angenommen. Den Schluß der

heim und Büdesheim. Am Sonnabend werden wohl zwei
Sitzungen ſtattfinden, in deren erſte die zweiten Leſungen des
ſchwediſchen Handelsvertrages und des Ergänzungsetats ſowie
der Vertagungsantrag zur Beratung kommen ſollen.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern die zweite Be

ratung der Volksſchul-Unterhaltungs- Vorlage fort.
Wie an den Tagen vorher wurden auch geſtern die Kommiſſions
beſchlüſſe aufrecht erhalten, und die Bemühungen, die Selbſt
verwaltungs
zu vergrößern, blieben erfolglos. Unter den abgelehnten An-
trägen befand ſich allerdings auch ein Zentrumsantrag, der die
Beſtimmung, wonach wenigſtens die in Heſſen Naſſau auf
Grund geſchichtlicher Entwickelung beſtehenden Simultanſchulen

erhalten werden ſollen, geſtrichen ſehen wollte. Begonnen wurde
noch die Beratung über S 40, der die Rektorenberufung behan-
delt und den Hauptſtreitpunkt zwiſchen der Regierung und den
Mehrheitsparteien einerſeits und den Nationalliberalen anderer-
ſeits bildet. Die Nationalliberalen haben ja nun einen Ver-
mittelungsantrag eingebracht, dem die Regierung einigermaßen

geneigt iſt, zuzuſtimmen. Die Freiſinnigen beantragen die Be
eitigung der Ortsſchul Aufſicht und die Erſetzung der geiſtlichen

Kreis Schulinſpektion durch die fachmänniſche Schnulaufficht.
Am Sonnabend wird die Beratung fortgeſetzt.

Das Herrenhaus erledigte geſtern die Wahlrechts
Vorlagen in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. Natür-
lich wurde eine Scharfmacherrede nach der anderen gehalten.
(Siehe Leitartikel) Den Reigen eröffnete der frühere Land
wirtſchaftsminiſter von Lucius, bekanntlich ein naher Ver-
wandter des ſeligen Frhrn. v. Stumm. Er bezeichnete das
Landtags -Wahlrecht als eine der Hauptgrundlagen für die
Macht des preußiſchen Staates und erklärte ſich unter den
heftigſten Ausſällen gegen die Sozialdemokratie, gegen jede
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Genoſſe

Befugniſſe der Gemeinden auf dem Schulgebiete

ſoldat auf ſie und verletzte einen vo

hlen u h g.der Frhr. v. Landsberg und der Frhr. v. Durant,Gra ork zu Wartenberg, der ganz offen von den
Schwächen des Reichstags Wahlrechts ſprach und betonte, da
g. dieſe nicht beſeitigt ſeien, an eine Aenderung des Landtags

ahlrechts nicht gedacht werden könne. Auch aus dem Verein
der Profeſſoren erhielt dieſe Scharüng ergarde Zuzug. Prof.
Dernburg ſprach ſich ganz im Sinne Herrn v. Lucius
aus. Er nannte das Fentig Abgeordnetenhaus einen der
ſchönſten Werte europäiſcher Kultur. Nur der Ober Bürger
meiſter Faß aus Kiel und der Profeſſor Loening aus

alle erklärten eine umfaſſende Reform des heute geltenden
Landtags Wahlrechts für geboten. Aber auch dieſe beiden
Herren wollen von einer Einführung des Reichstags Wahl
rechts in Preußen nichts wiſſen. Dieſer Gedanke fand im
ganzen Herrenhauſe auch nicht einen einzigen Vertreter.

Heute ſteht außer kleineren Vorlagen die Novelle zum Ein
kommenſteuer- Geſetz auf der Tagesordnung.

Krach in der Vudgetkommiſſion.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags kam es geſtern

bei Beratung des Nachtragsetats für Südweſtafrika zu einem
regelrechten Krach. Eine Mehrheit aus Zentrum, Sozialdemo-
kraten, Freiſinnigen und Polen lehnte den Bau der neu ge
forderten Bahn nach dem Kaplande zu ab. Alle Ueberredungs
verſuche der Paaſche und Deimling fruchteten nicht. Drei
Stunden lang wurde die Debatte von der Minderheit zweck-
los hinaus gezogen. Einer der Kollrigſten war Arendt.
Als endlich ein Schlußantrag von der Mehrheit angenommen
wurde, um zur Abſtimmung zu kommen, ſagte Arendt, es
dürfe nicht mehr abgeſtimmt werden, da unten die Plenar-
ſitzung bereits begonnen habe. Das war nun zwar nicht der
Fall; aber ſelbſt wenn es ſo geweſen wäre, hätte es nichts auf
ſich gehabt. Dem Getauften ſchienen die ungetauften elſäſſi-
ſchen Weine vom Mittwoch her noch im Kopfe zu ſpuken. Es
kam zu einer ziemlich wüſten Szene. Oberſt Deimling rief,
man ſolle ſolche Abgeordnete, die gegen den Bahnbau ſeien,
mit dem Affen auf dem Rücken nach Südafrika ſchicken, dann
würden ſie anders urteilen lernen. Arendt und Paaſche liefen
hinaus, um die Kommiſſion, wenn möglich, beſchlußunfähig zu
machen. Doch alles nützte nichts. Eben als von unten
herauf die erſten Glockentöne das Zeichen für Beginn der
Plenarſitzung gaben, wurde der Beſchluß auf Ablehnung des
Bahnbaues gefaßt.

Der Vorſitzende der Budgetkommiſſion, der Reichsparteiler
Gamp, hat jedenfalls infolge der oben geſchilderten Vorgänge
den Vorſitz niedergelegt.

Das Diätengefſetz in Kraft.
Mit der heutigen Reichstagsſitzung, die bereits vormittag

11 Uhr beginnt, treten die Vorſchriften des Diätengeſetzes in
Kraft. Jeder Abgeordnete muß ſich demnach in die Anweſen
heitsliſte eintragen. Wer das nicht tut oder wegen Abweſenheit

r nicht tun kann, dem werden 20 Mk. von den Diäten abgeSitzung bildete eine luſtige Rheinländerdebatte über Rüdes m
zogen.

Warum noch für die letzten Tage der Seſſion der Reichs
tag wird am Dienstag oder Mittwoch bis zum 13. No-
vember vertagt werden iſt unerfindlich.

Engliſch-deutſche Freundſchaft.
Nachdem die Bürgermeiſter in England geweſen, ſollen nun

mehr deutſche Journaliſten mit ihren engliſchen Kollegen eine
Friedenspfeife rauchen. Der engliſch deutſche Freundſchafts
verhand, dem auch der bekannte Journaliſt Staad angehört,
hat an 40 deutſche Zeitungen Einladungen ergehen laſſen,
Vertreter nach England zu entſenden. Bei den Diners und
Banketts, deren täglich mehrere zu abſolvieren ſind, ſollen die
„Mißverſtändniſſe“, durch welche die engliſch-deutſche Freund
ſchaft getrübt wurde, wieder beſeitigt und der Friede aufs
neue beſiegelt werden. Von den 40 deutſchen Zeitungen, die
eingeladen ſind, haben, wie die Daily-News mitteilt, bis
jetzt vier definitiv abgelehnt, davon zwei wegen „Mangel an
Sympathie“. Unter denen, die angenommen haben, befinden
ſich u. a. die Norddeutſche Allgemeine, die Kreuz
zeitung, die Tägliche Rundſchau und der Lokal-
anzeiger.

Wir glauben gern, daß es in den Köpfen jener Herren
Kollegen manche „Mißverftändniſſe“ zu beſeitigen gibt. Ob das
den Engländern gelingen wird

Wieder eine ruſſiſche Grenzverletzung. Dem B. T.
wird aus Poſen gemeldet: Bei Wengry ſuchten zwei Ruſſen
über die Grenze zu entkommen. Als ſie ſich bereits auf
preußiſchem Gebiet befanden, ſchoß ein ruſſiſcher Grenz-

n ihnen, einen Schloſſer,

h kenne9 Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Die preußiſche Kavallerie kam reihenweiſe mit geſchwungenem
Säbel angeſprengt- und rief: „Hurra!“ Sie ſchien uns zu es
kortieren und ſäbelte alles nieder, was ſich von der Straße
entfernte, ſie machte keine Gefangenen und griff auch die Ko
lonne nicht in Maſſe an; einige Gewehrſchüſfe fielen rechts und
links. Hinten in weiter Ferpe man in der Dunkelheit eine
rote Flamme: die Meierei Caillou brannte.

Man machte längere Schritte. Müdigkeit, Hunger und Ver-
zweiflung bemächtigte ſich der Flüchtlinge, man hätte ſterben
mögen; und dennoch erhielt die Hoffnung, ſich zu retten, die
Menſchen aufrecht. Buche ſagte beim Gehen zu mir

„Joſeph, wir wollen ſtandhaft bleiben! Jch werde Dich nie
verlaſſen.“

Jch antwortete ihm:
„Wir wollen zuſammen ſterben Jch halte mich nicht

länger aufrecht es iſt zu ſchrecklich Es wäre beſſer,
ſich niederzulegen.“

„Nein! laß uns gehen,“ verſetzte er; „die Preußen
machen keine Gefangenen. Schau Dich um ſſie ſchlagen
alles ohne Erbarmen nieder, wie wir zu Ligny.“

Düſter umd niedergeſchlagen folgten wir mit tauſend anderen
der Richtung der Straße und machten dennoch in Maſſe Kehrt
und ſchloſſen uns zuſammen, um Feuer zu geben, wenn eine
preußiſche Schwadron uns allzu nahe kam. Wir waren noch
die Feſteſten, die Kräftigſten. Von Zeit zu Zeit traf man zu-
rückgelaſſene Lafetten, Kanonen, Pulverwagen; rechts und links
waren die Gräben mit Torniſtern, Patronentaſchen, Gewehren
und Säbeln angefüllt man hatte alles fortgeworſen,
ſchnoller fortzukommen.

Aber noch ſchrecklicher waren die großen Wagenreihen der
mitten auf derFeldlazarette, die, mit Verwundeten gefüllt, mitten

Straße hielten. Die Fuhrleute hatten die Stränge durch-
geſchnitten; aus Furcht, gefangen zu werden, hatten ſie ſich

Pferden geretlek. So oft ich noch heute an dieſe
halbtoten Un glücklichen denke, die uns, als wir vorüberſchrit-
ten, mit herabhängenden Arnien und der Miene der Verzweif-
lung anblicklen, ſo üben ſie noch heute die Wirkung jener
Stroh und Heubündel auf mich aus, die nach einer Ueber
j den Sträuchern hängen bleiben; man ſagt:

mit ihren

chwemmung an

um

a d.

Zwer Der Verwundete wurde Wer die Grenze zurickgepra c.
an deren gelang es, zu entkommen.

Die preußiſche Regierung beſitzt wohl Energie genug, gegen
Arbeiter des eigenen Landes vorzugehen und läßt z unter
Umſtänden die Hände abſchlagen und die Schädel ſpalten, gegen

rechheiten ruſſiſcher Grenzkoſaken iſt ſie ſchwach und nach
Die Fälle ruſſiſcher Grenzverletzungen haben ſich nachgerade derart gehäuft, daß man ſie nur noch einfach regiſtrieren

kann.

Der Hottentottenhänptling Morenga iſt nach einer
Meldung aus Kapftadt unter polizeilicher Bedeckung in Prieska
angekommen. Jn einem Jnterview erklärte er, der Kampf mit
den Deutſchen werde fortgeſetzt werden. Seine Gefangennahme
werde die Kriegführung nicht beeinfluſſen. Er werde ſich ſeiner
Auslieferung widerſetzen, ſei jedoch bereit, ſich den Briten zu
übergeben.

Röntgenſtrahlen. Die Hofpreſſe meldet: Ein Röntgen
apparat befindet ſich auf a des Kaiſers in Prökelwitz,
dem gegenwärtigen Aufenthaltsort des Monarchen. Der Kaiſer
will die Schußkanäle des von ihm erlegten Wildes durch
Röntgenſtrahlen feſtſtellen laſſen. Zu dieſem Zwecke iſt ein
Röntgenapparat nebſt Dynamomaſchine von Berlin nach
Prökelwitz entſandt worden. Das bisher vom Kaiſer erlegte
Wild iſt bereits auf die erwähnte Weiſe unterſucht worden.
Die Bedienung des Röntgenapparats liegt in den Händen des
Stabsarztes Dr. Niehus aus Berlin.

Es handelt ſich hier nicht um einen Regierungsakt des
Kaiſers ſondern bloß um den Einfall eines „Privatmannes“

wie Hr. v. Tſchirſchy ſagen würde--, der der öffentlichen
Kritit unterliegt. Seltſam iſt nur, daß ein aktiver Stabs-
arzt zu ſolchen Dienſten herangezogen wird, deſſen Sache es
doch eher wäre, ſich um die Geſundheit lebender Soldaten als
um die Schußkanäle erlegten Wildes zu kümmern.

Vom Duellblödſinn. Ein Piſtolenduell hat am Dienstag
bei Berlin zwiſchen einem ausländiſchen Offizier und einem
Berliner Schriftſteller ſtattgefunden. Der Offizier wurde durch
einen Schuß in die Bruſt ſchwer verletzt.

Ausland.
Oeſtreich. Rabiate Konſumveretnstöter. Jn Wien
veranſtalteten nach Schluß einer von ſämtlichen Wiener Gemiſcht
waren und Delikateſſenhändlern abgehaltenen Proteſtverſamm
lung gegen die Konſumvereine die Verſammlungsteilnehmer
unter Vorantragung einer ſchwarzgelben Fahne vor dem Par-
lamentsgebäude große Demonſtrationen, wobei es zu einem er
bitterten Kampfe mit der Polizei kam. Viele Fenſter des Par
lamentsgebäudes wurden zertrümmert, mehrere Demonſtranten
ſowie Poliziſten verwundet. Schließlich gelang es dem Bürger
meiſter Lueger, die Demonſtranten, die jedenfalls alle zu ſeinen
chriſtlich-ſozialen Schäflein gehörten, zum Auseinandergehen zu
veranlaſſen.

Ungarn. Beamten-Willkür. Die Stuhlrichter führen
in ihren Bezirken eine Paſchaherrſchaft, wie ſie ſchlimmer in
der Türkei nicht vorkommen kann. Um die Geſetze, die in
Budapeſt gemacht werden, kümmern ſie ſich ebenſowenig, wie
um die Anweiſungen der Miniſter. Hier ein neues Beiſpiel:
Der Genoſſe Novak, Temesvarer Sekretär des Feldarbeiter
Verbandes begab ſich kürzlich nach Temeſſag, um dort eine
Ortsgruppe des vom Miniſter genehmigten Feldarbeiter-
Verbandes zu gründen. Er hatte aber nur mit der miniſte
riellen Verordnung und mit dem Geſetz gerechnet, nicht aber mit
dem Willen des Herrn Oberſtuhlrichters. Kaum wurde das
Erſcheinen Novaks dem Seuhlrichter bekannt gegeben, als er ſich
mit ſeinen Heiduken ſofort auf die Beine machte und den
Genoſſen Novak verhaftete. Dann verwandelte ſich der Häſcher
zum Richter; ſein Urteil lautete auf 30 Tage Gefängnis, 200
Kronen Geldſtrafe und auf lebenslängliche Ausweiſung aus
dem Komitate Temes.

Jn der des Urteils wurde geſagt, daß Novak
die Abſicht gehabt habe, eine Volks Verſammlung ohne An
meldung abzuhalten und dort die Landarbeiter gegen die Gnts-
beſitzer aufzuhetzen. Gegen dieſes Urteil wurde der Rechts
weg beſchritten und die Freilaſſung gegen eine Kaution von
2000 Kronen gefordert; letztere wurde aber abgeſchlagen und
der Prozeß in die Länge C Da verlor die TemesvarerArbeiterſchaft endlich die Geduld und vor einigen Tygen mar-

ſchierten ungefähr 1500 Arbeiter in geſchloſſenen Reihen von
Temeſſag nach Mehala mit dem Entſchluſſe, unſeren Genoſſen
ewaltſam zu befreien. Es kam aber nicht dazu, man hatte

ihn mittlerweile freigelaſſen.

Frankreich. Das ſozialiſtiſche Arbeitspro-
gramm. Genoſſe Jules Guesde erklärte einem Mitarbeiter
der République françaiſe, daß ſeine Partei gemäß den Be

„Das iſt unſere Ernte das iſt alles, was uns das Ge-
witter läßt!“ Ach, ſeit fünfzig Jahren habe ich mir ſolche
Gedanken gemacht!

Am meiſten belrübte mich auf dieſer wilden Flucht und zer-
riß mir das Herz, daß ich außer uns keinen Mann des Ba-
taillons ſah Jch ſagte mir: „Gle.chwohl können ſie nirht
alle tot ſein!“ und ich rief:

„Jean, wenn ich Zebede wiederfände, würde mir dies
Mut machen!“

Aber er antwortete mir darauf nicht, ſondern ſagte:
„Suchen wir nur uns zu reten, Joſeph! Habe ich dasGlück, Harberg wieder zu ſchen, ſo werde ich mich nicht mehr

beklagen, Kartoffeln zu eſſen Nein nein Gott
hat mich geſtraft Jch werde r zur eden ſein, mit der
Hacke auf der Schulier in den Wald zu gehen und zu arbeiten.
Freilich darf ich nicht als Krüppel zu uns zurückkehren und
nicht gezwungen ſein, mir, wie 'o vieſe andere, mein Brot an
der Landſtraße zu erbetteln. Suchen wir nur mit heiler Haut
zu entrinnen.“

Jch fand, daß er geſunde Vernunft hatte.
Um zehn ein halb Uhr waren wir nicht mehr weit von

Genappe entfernt; furchtbares Gerhrei ſchallte uns ſchon von
Ferne entgegen. Da man mitten auf der Heerſtraße Stroh
feuer angezündet hatte, um das Gewühl zu beleuchten, ſo ſahen
wir die Häuſer und Straßen dort drüben ſo voller Leute,
Pferde und Gepäck, daß man nicht einen Schritt vorwärts
dringen konnte. Augenblicklich ſahen wir ein, die Preuven
können von einer Minute zur andern kommen und Kanonen
mitbringen, imd es würde für uns beſſer ſein, um die Stadt
zu gehen, als mit der ganzen Maſſe gefangen genommen zu
werden. Deshalb gingen wir mit vielen anderen links durch
das Getreide. Wir watelen, bis zum Gürtel im Waſſer, durch
die Thy und kamen gegen Mitternacht bei den beiden Häuſern
von Quatre-Bras an.

Wir hatten gut daran getan, nicht in Genappe hineinzugehen,
denn wir hörten ſchon die Kanonenſchüſſe und das Gewehr-
feuer der Preußen gegen dieſen Ort. Auch langten viele
Flüchtlinge auf der Straße an: Küragſſiere, Lanciers, reitende
Jäger niemand hielt an!

Der Hunger quölie uns ſchrecklich. Wir dachten zwar, daß
in dieſen Häuſern ſchon längſt alles Wufgezehrt ſein müßte,
aber wir traten trot dem in das auf der linken Seite. r
Fußboden war mit Stroh bedeckt, auf dem Verwundete aus

geſtreckt lagen. Kaun hatten wir die Tür geöffnet, als ſie alle
u begannen und um die Wahrheit zu ſagen, war
er ſo gräßlich, daß wir ſofort wieder hinausgingen

und den Weg nach Charleroi einſchlugen.
Es war herrlicher Mondſchein. Wir bemerkten rechts im

Getreide eine Menge Tote, die man nicht beerdigt hatte. Buche
t zu einer Furche hinab, in der man drei oder vier Eng
änder in nicht we ter als zwanzig Schritt entfernt übereinan

der liegen ſah. Jh rage mich, was er unter dieſen Toten
anfangen wollte, als er ſchon mit einer blechernen Zlaſche
rückkehrte. Er ſchüttelte ſie an ſeinem Ohre und ſagte zu mir

„Joſeph, ſie iſt voll!“
Bevor er ſie aber entkorkte, re er ſe in den mit Waſſer

gefüllten Graben, ne ſie darauf, trank und ſagte:
„Es iſt Branntwein!“
Er reichte ſie mir hin, und ich trank ebenfalls.

wie das Leben in meine Glieder zurücke rie, und ich gab ihr
die Feldflaſche noch halbvoll z während ich den Heren

des gulen Gedankens willen pries, den er uns eingegeben
atte.
Wir ſchauten nach allen Seiten, um zu ſehen, ob die Toten

nicht auch Brot haben würden. Aber da der Tirmult zunahm,und wir nicht ſo zahlreich waren, um Angrißen der Preußen

wenn ſie uns pingrlten/ Widerſtand zu leiſten, ſo mar
ſchierten wir voller Kraft und Mut weiter. Dieſer Brannt-
wein zeigte uns ſchon alles im ſchönen Lichte; ich ſagte:

„Jean, das Schrecklichſte liegt jetzt hinter uns noch einmat
werden wir Pfalzburg und Harberg wiederſehen. Wir ſind au
einem guten Wege, der uns nach Frankreich führt. Hätten wir
en. ſo müßten wir noch weiter marſchieren, bis in das

er e hinein. Wir müßten die Oeſtreicher und dieRuſſen ſchlagen und hätten wir das Glück gehabt, ihnen zu
entrinnen, ſo wären wir als Veteranen mit grauen Haaren
urückgekehrt, uun in Petite-Pierre oder irgend wo anders
arniſon zu ſtehen.“
Allerlei ſchlimme Gedanken ſchoſſen mir da durch den Kopf

aber trot dem marſchierte ich mit größerem Mute, und Buche
ſagte:

„Die Engländer haben ſehr recht, blecherne Flaſchen zu lra-i hätte ch das Blech nicht im ehe ſehen,

Jch fühlte

o wäre es mir nie in den Sinn gekommen, mich danach

EGortſetzung folgt.)
zuſchauen.“
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er allerdings n agen, daß die Sozialiſten,kalen ſich endgültig entſchlöſſen, einige der T a

Reformen in Angriff zu nehmen, einem ſolchen Werke ihre Zu
ſtimmung verweigern würden. Die Sozialiſten würden viel
jnehr mit allen Kräften dazu drängen, daß die Radikalen ihre
wirtſchaftlichen Verſprechungen erfüllen, in der Ueberzeugung
daß dadurch die Kampfmittel der Arbeiterklaſſe vermehrt wür
den. Sollten die Radikalen ihre Verſprechungen nicht halten,
dann würden ſie den Sozialiſten nur um ſoverhelfen. ſo raſcher zur Macht

Velgien. Nach preußiſchem Muſter.ländiſcher Parteigeneffe, der katholiſche z hſer Van den

Brink, war von der belgiſchen Arbeiterpartei erſucht worden
in einigen Städten Belgiens Vorträge über Chriſtentum und
Sozialismus zu halten. Am 16. Mai befand er ſich in Gent
nachdein er am Tage vorher in Meenen ſeinen erſten Vortrag
gehalten hatte. Da wurde er plötzlich von der Polizei aufge
fordert, Belgien ſo ſchnell wie möglich zu verlaſſen, widrigen
falls er gewaltſam über die Grenze gebracht werden ſollte!
Die Ausweiſung erfolgte auf Befehl des belgiſchen Juſtizmini
ſters. Van den Brink hatte, wie er in einem Brief an den
Vooruit bemerkt und auch in ſeinem Vortrag in Meenen aus
geführt hatte, die Abſicht, ſich in keiner Weiſe mit dem Kampfe

der re r r Alſo lediglich die Furcht
vor dem Sozialismu e i Regierun iſchmählichen Maßregel veranlaßt. i mee u dieſer

Jtalien. Abermals Blutvergießen auf Sardinien. Die ſt Sardinien iſt cbermats der Schenpies
blutiger Ereigniſſe geweſen, und abermals haben Karabinierie
auf wehrloſe Volkshaufen geſchoſſen. Aus Gonneſſa, einem
kleinen Landſtädtchen von kaum 4000 Einwohner, wird be
richtet, daß bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Bevölkerung
und den Gendarmen die letzteren in die Menge ſchoſſen, wobei
vier Tote und vierund zwanzig Verwundete auf dem
Schlachtfelde blieben. Die Urſache iſt die gleiche wie in Cag
liarie: Steuern, Zölle und Spekulantentum W die Lebens
mittel im Preiſe ſo in die Höhe gebracht, daß das Volk buch
ſtäblich hüngern muß. Nach einer Verſammlung, die auf demMarktplatz ftattgefunden, ſetzte ſich die Menge ort in Be

wegung, um zu demonſtrieren. Dabei wurde ein Kaufladen,
in dem Lebensmittel ſich befanden, von der Menge geſtürmt
und der Kaufmann bedroht. Die anrückenden Gendarmen
wurden ausgepfiffen, beſchimpft und ſchchließlich auch mit
Steinen bombardiert. Die Gendarmen wandten dann das

Mittel an, es wurde geſchoſſen und der obige „Erfolg“
erzielt.

Anſtatt der Notlage des Volkes mit durchgreifenden wirt-
ſchaftlichen Reformen zu begegnen, iſt der letzte Schluß ita
lieniſcher Regierungsweisheit gegenüber dem hungernden Volke
nur immer das tötende Blei. Als würdiger Abſchluß folgen
dann die üblichen Prozeſſe Segen die „Hetzer“ und „Wühler“.
So wird aus Cagliarie berichtet, datz dort eine Anzahl Führer
der ſozialiſtiſchen republikaniſchen und radikalen Partei ver
haftet worden ſind; unter ihnen befinden ſich verſchiedene Be
amte und ein /Profeſſor. Sie werden beſchuldigt, zum Haſſe

verſchiedene Bevölkerungsklaſſen und zur Revolution auf
zu haben; in Wirklichkeit haben ſie die Demonſtranten

zur Ruhe und Kaltblütigkeit ermahnt.

Afrika. Marokkaniſche Seeräuber haben in der
letzten Zeit wieder zwei europäiſche Schiffe ausgeraubt und
einen Teil der Mannſchaft gefangen genommen.

Zur Revolution in Rußland.
Die Reagktion bei der Arbeit. Engliſche Blätter melden

aus Petersburg: Seitdem die Amneſtiefrage erörtert wird, hat
ſich die revolutionäre Tätigkeit vermehrt. Faſt alle Banken im
Lande werden von Truppen bewacht. ie Polizei be
änſtigt überall Gewalttätigkeiten gegen dieFuden welche von Panik betroffen, aus Odeſſa, Kiew und

anderen Städten flüchten. Die ſchwazen Banden wer
den überall wieder mobiliſiert, um in Aktion zu
treten.

Was der Zar dem ruſſiſchen Volke koſtet. Der Zar
bezieht ein Jahresgehalt von zirka 13 Millionen Rubel (zirka
28 Millionen Mark). Das macht über 3000 Mk. pro Stunde.
Die Zivilliſte der Kaiſerin beläuft ſich auf 200 000 Rubel
jährlich; außerdem wird ihr Hofſtaat aus Staatsmitteln be
ſtritten; der Thronfolger beziekt 100 000 Rubel und deſſen

Unſer hol-

Wegen

vorgerückter Saison
bis

Damit wolle

R

rer Iasviguns
auf meine anerkannt allerbilligsten Preise.

ollährigkeit je 33 000 Rubel. Als Heirats
Töchter und Enkelinnen des Kaiſers eine Million, die Urenle
linnen und Ururenkelinnen je 100 000 Rubel, und die übrigen
Nachkommen je 30 000 Rubel. Aus dem ApanagenReſſort be
ziehen. die Söhne des Kaiſers (außer dem Thronſolger)
150 000 Rubel bei der MajoritätsErklärung, ferner eine Mil-
lion zur Einrichtung. Beim Eingehen der Ehe 200 000 Rubel.
Zum Unterhalt des Hofes 35 000 Rubel und für ihre Ge
mahlinnen 40 000 Rubel. Die Töchter von der Majſouitäts-
Erklärung bis zur Verehelichung je 50 000 Rubel. Die Groß
fürſten erhalten beim Eingehen der Ehe 150 000 Rubel als
Geſchenk für die Braut.

Außerdem bezieht die kaiſerliche Familie als NebenEinnah
men Je 45 Millionen Mark pro Jahr. Das r h
des Zaren iſt teils in landwirtſchaſtlichen, teils in ind en
Unternehmungen im Jnland, teils in ausländiſchen Aktien an
gelegt. So beſitzt der Zar z. B. 48 Millionen Desjatinen
Land in Sibirien, ferner eigene PorzellanManufakturen, Gold
minen, Diamantenſchleiſereien uſw. im Werte von Hunderten
von Millionen.

Felizeiliches und Gerichtliches.
g Wegen Lehrerbeleidigung zwei Monate Gefängnis.

Der verantwortliche Redakteur des Harburger Volks-
blatt, Genoſſe Riedlinger, war wegen Beleidigung eines
Lehrers aus der Gegend von Frankfurt a. M. angeklagt, dem
nachgeſagt worden iſt, er habe ein Kind derartig n
daß es an den Folgen der Mißhandlung geſtorben ſei. Es
konnte indes nicht erwieſen werden, daß das Kind infolge der
Mißhandlung ſeitens des Lehrers geſtorben iſt, vielmehr ſoll
Tuberkuloſe die Todesurſache ſein. Riedlinger wurde zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Zum Drama in Courrieres. Durch die vom Chef-

ingenieur Léon veranlcßie Leichenſchau wurde feſtgeſtellt, daß
die Meidung, drei Vergleute ſeien erſt vor wenigen Tagen ge
torben, unzutreffend iſt. Die gefundenen Leute ſind bereits
ehr lange tot. D.e Bergung der Leichen wird noch zirka 2

onate in Anſpruch nehmen.

Letzte Nachrichten.
Köln, 26. Mai. Der Verband der Holzarbeiter beſchloß

einſtimmig ein energiſches Eintreten für die allgemeine
Arbeitsruhe am erſten Mai und Unterſtützung der
Aus geſperrten aus der Verbandskaſſe.

Kiel, 26. Mai. Der Untergang des Torpedobootes S. 126
beſchäftigte geſtern das Kriegsgericht in Wilhelmshaven. Es
hat den Fregattenkapitän Stechow, den Korvettenkapitän Nord-
mann und den Kapitänleutnant Stölzel, die als Kommandant
der „Undine“ bezw. als Flottenchef und als Diviſionschef
fungierten, von dem Verſchulden am Untergang des Torpedo
bootes S. 126 freigeſprochen.

Dresden, 26. Mai. Unter den 64 vom König begnadigten
Gefangenen ſind 28 Zuchthäusler, worunter wieder 3 zu
lebenslänglichen Strafen verurteilt waren, nämlich 2 Männer
und 1 Frau, die bereits 44, 19 bezw. 26 Jahre verbüßt
atten.

Braunſchweig 26. Mai. Das Schloßgut des Freiherrnv. Cramm Burgsdorff wurde in der Subheſtation von deſſen

Sohne erſtanden. Das Gut iſt mit einer Familienhypothek
von 181 400 M. belaſtet.

Hohenſalza, 26. Mai. Jn Goploſee bei Kruſchwitz er
tranken beim Baden zwei junge Leute ſowie eine dritte Perſon,
die beide zu retten verſucht hatte.

London, 26. Mai. Der konſervative n für
Worceſter, Williamſon, verlor ſeinen Sitz wegen Wahlbeſtechung.
Die Anklage behauptete 97 Fälle von Einzelbeſtechung und
Traktierung. Es ſollen wenigſtens 20 Proz. der Wähler be
ſtochen ſein.

Brieflaſten der Redaktion.
Lohnforderung. Wenn es ſich um einen Konkurs handelt,

muß die Lohnforderung vom Konkursverwalter als Vorrechts
forderung anerkannt und in voller Höhe bezahlt werden. Han
delt es ſich dagegen nur um eine Geldſperre, dann können Sie
einen geſetzlichen Zwang auf den Verwalter nicht ausüben.
Reden Sie mit ihm. Die ausgeklagte Forderung ſteht übrigens
dreißig Jahre; jederzeit kann die Pfändung in dieſem Zeit-
raume wiederholt werden.

[„—=——-—-J

e e

Cutzüchende Neuheiten
in schwarzen und farbigen Iacketts und Paletots, Staub
Maänteln, Capes, VUmhàängen, aparte Neuheiten in fertigen

Kostümen, Kostümröcken und Blasen aus Woll- und
Waschstoffen, Tääll- und Spitzen- Kragen

F von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art. V

n kebä
Briefkaſten der Expedition.

r e
r Das Reſtaurant Zur goldenen Ecke Ueſt das Bol

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 283. und 24. Mai

Aufgeboten:
W (Dieskau

Brauereiarbeiter Heyne und Johanne
aße 10 und Dieskauerſtraße 11 b). A

arolewicz und Martha Booſe (Wörmlitzerſtraße 97). A
arzt Dr. med. Loening und Suſanne Brode (Halle a. S.

werz).
Eheſchließungen: Maſchinenſchloſſer Müller und Martha

n rer 9 R ln thof 15eboren: iſendreher Butzmann S. (Kutte 13). Schuh
macher Haring (Klinik). Bau Unternehmer Holland
S e 7).otter T. dſtr Diideb ſtr. 8). Schriftſ. Tiſchendorf S.eideburger ri r v
Geſtorben:

arbeiter Engel, 40 J.
iſcher, 53 3 (Klinik). Arbeiter May, 60 J. (Trödel
aufmanns Ehefrau Helene geb. Rauchfuß, 46 J.

ſtraße 11). Kaufmann Hupe, 69 J. (Luiſenſtraße 18).
Schröder S., 1 J. ingärten 21). Bierfahrers Rudolf
6 M. Taubenſtraße 5). Gärtnergehilfe Dauckert, 22
(Prinzenſtraße 11).

25. Mai.
Aufgeboten: Kontoriſt Bretſchneider und Frida S

Galle a. S. und L. -Plagwitz). Buchhändkler Lindner
lbertine Miltenberger (Oelsnitz und Nürnberg). S

Winkler und Emma Brendel (Halle a. S. und Amsdorf.
Eheſchließungen: Oberarzt a. d. Charitee Dr. med. Liep

mann und Emma Leſer (Berlin und Gr. Steinſtraße 20).
Beboren: Anſtreicher Langer T. Brüderſtr. 10).

beſiger Haaſe T. (Langeſtraße 12). Schuhmachermeiſter
T. (Fürſtental 5). Arbeiter Genſecke S. (Bernhar

brikarbeiter Bundermann S. (Pfännerhöhe 58).
olze S. (Rudolf tileeta e 32). Packer ng T.

hardyſtraße 11). riſeur Gottſchalg S. (Frieſenſtraße
ormer Pfund T. (Kellnerſtraße 9). Dachdecker uard T.

(Mansfelderſtraße 43). Friſeur Körner T. (SternſtraßeGeſtorben: Eiſendrehers Kunth T., 3 J. (Ste Shriſe
ſetzer Kröner, 33 J. (EliſabethKrankenhaus). nſtrumeGe hafteſten
macher Fuchs Brunoswarte 10). Buchdruckerei-
Lehnis T., 11 J. (Eliſabeth-Krankenhaus).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 22/23. Mai.
Aufgeboten:

(Wilhelmſtraße 4). u
rebeſius S., 7 Mon. (Große Brunnenſtraße 47). Lithographen

Poſtſchaffner Heine,

25. Mai.
Aufgeboten: Expedient Torge und Martha Siebeck (Große

Goſenſtraße 36 und Georgſtraße 15).
Geboren: Schloſſer Francke T. (Harz 51). Drogiſt

Schulze T. (Bernburgerſtraße 32). Hausdiener Schelm
(Schillerſtraße 37). Maurer Sucker T. r 1
Tiſchler Otto T. Reilſtraße 42). Arbeiter Teuchert rae
ſtraße 2).Se arben: Witwe Birnſtiel geb. Graſemann, 74 J. (Reil

ſtraße 27 a). Hausdame Schneider, 45 J. (Wilhelwſtraße 10)
Geſchirrführers Otto Ehefrau geb. Graue 31 J. (Advokaten
weg 27).

Quittung.
Annaburg. Für Parteizwecke gingen ein: Auf Sammelliſ

1--6 31.05, vom Kartenſpiel 0.54 Mark. H. W.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Preise und Auswahl ohne Nonkurrenz!

—„„J;F

J. Lewin
Halle a. S Marktplatz 2 u. Z.



Wer nicht blinch,

ſehr bald ein, daß er

Farben, Lacke, Leime,
Pinsel, Schablonem

am beſten und billigſten nur bei

Otto IKCrame, v mittel 330
gegenüber der Giauchaischen Rirche,

kauft.

für elegante Herren-Kleider.
Um jedermann Gelegenheit zu q3 ben ſich zu Pfingſten einen ehleen

Anzug oder Paletots zu kaufen, habe die Preiſe

ausser gewöhnlich winmn
n Funmin Oito Knoll wer v leinierrt 710.
Kaffeegarten Trotha. Papier ine wer

kaufen jeden PoſtenMorgen Sonntag von nachm. 4 Uhr an Kl. Brauhausſtr. 20.
Freoei- Konzert.

S ſowie Boeuiſſon, Kaffee öbelfuhren jed. Art beſorgt billiga T Aib. S 20.Kaffee und Stachelbeerkuchen.

Goldene Egge.
Sonntag den 27. Mai

von nachmittags 3 UhrKonzert.
Franz Thiemao.

X Kanarienweibehen, junge u. alte,
kaufe fortwährend p. St. z. 40 Pf.
M. Röschel, Blumenthalstr. 8.

nimmt R. Weihmann 3
kenne Bernhardyſtr. an. d Preise u.

nimmt R. Weihkmannhuneluhren Bernhardyſtr. 9, an. De

die S orien
bei Einkäufen

Von

Wohnungs-
und

Restaurations-
Einrichtungen

bieten

Rob.

Transport auch nach
auswärts trei!

Katalog gratis

Von Dr. N. Sohmleyer.
400 Seiten in Wort und Bild. Preis 4 Mk.

Giftyſlanzen Heilpſlanzen. Nährpflanzen.
Bilder aus der dein gen ſlanzenwelt, mit erläuterndem Text.

Von De A. Schwuarn.
Band 1: Giftpflauzen Preis I Mark.

III: Heilpflanzen
Z. Nährpflanzen

Zu beziehen durch

Zillige Woche

neben Brummer Benjamin.

und franko, z

Luropas behannteste Pfanzen.

kachuſictt Jowuert.

Walhalla.
Nur noch wenige Tage.

fastspiot
ma Aer weltvekannton

kelhxchöiſii Jaurrt

vacohmi
grosses

Aen 8 War
Gastapiol d. Orig.-Deutseh-
Amerikauisohen Theaters

zu Berlin mit der
Sensattongs-Novttät-

v naconhtidyn. ge
Kin HRotel- Abenteuer,

dazu die grossen Sehlager:
Alle. „Bon-Bon“s,San Francisco. N. sie mal Beerepringer-

4 Bilder aus d. amerikanischem Vorverkauf im Theaterburean.
Leben von Adolf Phiipp-

1. Bild In der Marketstreet
von San Francisco. 2. Bild:
In der Opiumhöhle im Chinesen-

viertel von San Frauneisco.
3. Bild: COhinestehes Neujahr
und Wakltag in San

Führerdurch die Keichsgeseire! z

2 J 9

1 w J

h J S T 7

nur 24 Grosse Ulrichstrasse 24, mm I Ein

4. Bad i ebinäe zuan Franeisco nd r h cweke- Ka nveracherungeſet 0. 25 n
u rozeßordnung o. 40 deGraf leo Tolstoi:. mci 0.24 anDer Roman der Ehe. tichts 6. 33 fütUeber Krieg und Staat. 540 ungUeber Gott und Chriſtentum. en im Gaſtw o. 23

Ein Schikſal. Kandgemeinde 0.z0 waWas iſt Geld Erlaänterungen 1.00 enPatriotismus und Frieden. m zDie Kreutzer-Songte. weſen auf dem htlatten Jan el
Graf Leo Tolſtoi und der in der I Sachſen mheilige Synod. Zerßbüchkein über das Recht im ge garMuß es denn ſo ſein werbl Arbeitsvertrag 0. 10 r
Ter d andere Geſchicht Zu beziehen durch die

ermak und andere Ge enà Band 60 Pfo. u

m e mder berühmteste Roman

der Jeiztzeit!
die Vaffen uieder!

Von Berta v. Suttner.
Preis 1 Mk.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Harz 4243.

ohne Konſcurrenz.

Dem geehrten Publikum die ergebene RMitteilung, daß ich
J meine Fabrik für

Wäscherollen aller Art,
Hobelbänke u. Fournierhöcke

von Wörmlitzerstrasse nach

Caubenstrasse Dr. 9
verlegt und bedeutend erweitert habe.

Durch Aufſtellung der neueſten Hilſsmaſchinen bin ich in der
angenehmen Lage, ſelbſt den größten Anforderungen gerecht zu
werden und halte mich meiner geſchätzten Kundſchaft und werten
Intereſſenten bei Bedarf beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll

K. Landmesser.
Versäumen Sie nicht, meine Prospekte gratis zu verlangen

n bende Taſchen WMerbogen
Mit erläuterndem Text und zirka 100 farbigen Abbildungen der verbreitetſten

72

e v

Halle a. S., Harz 42/43.

und bemerkenswerteſten Gewächſe Mitteleuropas.

Jn drei Heften à Heft 50 Pfg.

Der kleine Insektensammler.
Mit erlänterndem Text und JarbenDrucktafeln.

Zreis 1 Mark.

Begrbritet von 2 Noins, Verbandsdirektor in Bremen.

Preis 2.00 Mk.
3u verichen durch Die Volksbuchhandiung Harz

Buchfährung für Konsumvereine.
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I. Beilage zum Volksblatk.
Nr. I21. Halle S., Sonntag den 27. Mai 1906.

Halle und Saalkreis.
Halle, 26. Mal.

Polizeiliche Urkundenfälſchung.
Auf der erſten Hauptblattſeite der heutigen Nummer finden

unſere Leſer die genauen Abbildungen des gefälſchten Paſſes,
der durch Vermittelung der königlich preußiſchen politiſchen
Polizei für einen ruſſiſchen Kaufmann ausgeſtellt wurde, damit
er an ſeinem Vaterlande Hochverrat begehe. Zur Sache ſelbſt
verweiſen wir auf den Leitartikel und den Reichstagsbericht in
der geſtrigen Nummer.

Der Scharfmacher Feldzug gegen den Metallarbeiter

vet Verbandhat jetzt eine neue Blüte gezeitigt. Die Induſtriellen verſues jetzt mit Sir ar J Be der Organi an
abwendig zu machen. Der mit dem man Dummwill, hat folgenden Wortlaut e fangen

Unſeren Arbeitern teilen wir mit, daß wir uns leidera geſehen haben, einmütig mit den übrigen ber
chen llinduſtriellen den Beſchluß zu faſſen, am 2. Jnni
zunächſt drei Fünftel unſerer Arbeiter entlaſfen,W bis zu d Faze e i S ndlichen,

rtigen Firmen der a inahme dec a eit nicht ewig u u e iederauf

n erſter Linie ſo eſe Ma didem deutſchen Metallarbeiterverband 8 n er en
Arbeiter treffen, da von dieſem Verband die Ber
anlaſſung zu dem Streik und die Hilfe zu ſeiner Weiter

e r iſierten Arbeiter d gle nichtorganifierten Arbeiter dagegen ſollennach Möglichkeit geſchützt werden. es
Von dem geſunden Sinn (7) unſerer Arbeiter er

warten wir, daß ſie mit allen Mitteln auf eine baldige Be
z des Streikes hinwirken und jede Beihilfe zur
beiderfeitigem Schaden ausgehen kann.

ir wollen hoffen
noch dahin wenden,
ganz abſehen können,

Mal 1906.
Der Verband der Metallinduſtrielken

von Halle (Saale) und Umgegend.

Maſchin henfabrik und Eiſengießereh e gVielleicht hoffen die Herren Scharfmacher, daß die Arbeiter
jetzt ſcharenweiſe auf ihren Leim gehen. Sie werden ſich aber
täuſchen. Wenn in irgend einer Zeit die Notwendigkeit der

ugehörigkeit zur Organiſation dokumentiert werden konnte, ſo
konnte ſie es in der gegenwärtigen wo das Scharfmachertum
mit aller Gewalt den wirtſchaftlichen Rückhalt der Arbeiter
zu zertrümmern ſucht. Der Appell an den „geſunden Sinn
der Arbeiter wird ebenſo wirkungslos bleiben, wie die unver-
ſchämteſten Drohungen. Höchſtens werden dieſe Maßnahmen
zur Folge haben, daß ſich die Arbeiter um ſo feſter an ihre
Organiſation ſchließen, um auch gegen ſpätere Anſtürme jeder-
zeit gerüſtet dazuſtehen.

m übrigen ſind es nur die großen Betriebe, welche in
r egen ihre Arbeiter pergehen (Dehne, Wegelin m.

H Weiſe u. Monski, Leutert, Krebs ec.) Ob die „Kleinen“
mitmachen werden, iſt noch fraglich. Sollten ſie es aber
dennoch tun, ſo müſſen ſie ſchon mit der Möglichkeit rechnen,
daß ſie am eigenen Leibe verſpüren, wie das Groß Unter
nehmertum die kleinen Erigergen welche den gegen die Arbeiter
erichteten Stoß nicht aushalten können, überſchluckt und insKoletariat hinabſtößt. Die Arbeiter ſehen den ganzen Prak-

tiken mit Ruhe entgegen. (Siehe auch den Artikel Metall
'arbeiter-Ausſperrung um jeden Preis in der Beilage
unſeres Blattes.)

Buchdruckereibeſitzer und Ferienbewilligung-
Vor einigen Tagen waren die Buchdruckereibeſitzer aus Halle

und der Umgegend im Ratskeller beiſammen. Sie unterhielten
ſich über mancherlei Berufsfragen und tauſchten auch ihre

r re

aß wir von ei rnſten Maßnahme

En

daß ſich die Dinge bis zum 2. Jmnig ner e e
rung eines Kampfes verſagen, der ſchließlich nur zu

Anh. Bahnhof Leipzig

Meinung aus über ihre Stellungnahme den Gehilfen gegen
über, auch bezüglich der Ferienbewilligung. Jn der Buch

dru 4 r einer r man deerſich dahtt dieſe ſchenken z dent el Se
willigung von Ferien aber darguf zu achten, da
i ne elohnung darſtellen ſollen Treue un

Die Bewilligung von Ferien als Belohnungen für treu ge
leiſtete Dienſte oder gar als DienſtbotenPrämien zu handhaben,
wäre mindeſtens eine recht eigentümliche Anſchauung der
Prinzipale. Wo in einem Betriebe Ferien gewährt werden,
müſſen ſie allen dort beſchäftigten Gehilfen, mindeſtens den
jenigen, welche eine gewiſſe Zeit dort beſchäftigt ſfind, gewährt
werden, ohne Unterſchied, ob ſich dieſer oder jener mehr durch
perſönliche „Treue und Tüchtigkeit“ auszeichnet. Die organi
ſierten Buchdrucker werden ſich mit Recht gegen beabſichtigte
Dienſtboten Prämien wenden. Jm übrigen liegen Ferien
bewilligungen nicht nur im Intereſſe des Arbeiters ſondern
auch in dem der Unternehmer, weil der Arbeiter ſelbſt dadurch
leiſtungsfähiger gemacht wird. Das hat ein großer Teil der
Prinzipale auch ſchon eingeſehen. Die Anſchauung der Halle
ſchen Buchdruckereibeſitzer in dieſer Frage iſt Schöppenſtedterei.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Straßenbeleuchtung. Jm Monat Juni 1906 werden

brennen:
die Nachtlaternen

vom I. --10. von 9 Uhr abends bis 3 Uhr früh

11. 15. 9 un16. 80. o 5Obſtverpachtungen (Kirſchen): 28. Mai in Burgkemnitz
bei Bitterfeld, Pückau, Mensdorf und Oberbeuna 29. Mai in
Oſtrau bei Bitterfeld; 30. Mai in Kaneng, ZweimenGöhren
und Wehlitz: 31. Mai in Irgitte 1. Jnni in Landsberg,
Radefeld und Benndorf; 5. Juni in Wehliß.

Achtung, Buchbinder! Heute abend 84 Uhr tagbt bei
Streicher, im Saale parterre, eine öffentliche Buchbinder-Ver-
ſammlung, in der für den verhinderten Verbands- Vorſitzenden
Kloth der Kollege Karl Heſche- Leipzig über den Tarif-

bruch der Buchbindereibeſiher reſerlert. Alle Kollegen müſſen
anweſend ſein.

Der W mitteldeutſcher Konſumvereine
tagte Anfang dieſer Woche in Nordhauſen. Aus den Ver
handlungen, deren ausführlicher Bericht folgt, heben wir hervor,
daß der Tarifvertrag mit dem Transportarbeiterver-
band, der auf dem Genoſſenſchaftstage in Stettin wahr
ſcheinlich angenommen wird vom Verband mitteldeutſcher
Konſumvereine auch angenommen wurde. Der nächſte Ber-
bandstag findet in Eilenburg ſtatt.

Pfingſt Verkehr. Vom Freitag vor bis Dienstag nach
Pfingſten werden aus Anlaß des Feſtes Vorzüge auf folgenden
Strecken fahren: Berlin Anhalter Bahnhof Halle Weißenfels
EBebra), Berlin Anh. u of Pröderau(Dresden), Berlinerlin Anh. Bahnhof Eiſterwerda
Dresden), Nordhauſen Halle, Leipzig-Korbetha, Leipzig Zeitz

ESaolfeld), Leipzig Halle(Magdeburg). Außerdem werden an
den Feſttagen eine Anzahl Sonderzüge eingelegt, bei welchen
teilweiſe Fahrpreisermäßigung eintritt. Das nähere hierüber
iſt an den Anſchlägen auf den Bahnhöfen zu erſen. Den
Reiſenden iſt anzuempſehlen, ſich möglichſt frühzeitig zu den
Zügen einzufinden und im Intereſſe einer geſicherten Beförde
rung Vor und Sonderzüge zu benutzen.

Sommerkurſe ſar Landwirte. Jm Provinzial Obſt-
garten in Diemitz findet der erſte Parallel- Kurſus vom
30. Mai bis 2. Junt, der zweite vom 18. bis 21. Juni ſtatt.

Ein Reichs Waiſenhans in Halle. Jn der letzten
Sitzung des Verbandes der Reichs Fechtſchule wurde feſt
geſtellt. daß nunmehr 320 000 M. zum Bau eines Reichs-
Walſenhauſes zur Verfügung ſtehen. Einen Bauplatz wird der
Generalmajor Bagensky zur Verfügung ſtellen, während der
Banmeiſter Kuhnt die Gebäude unentgeltlich aufführen
laſſen will. Auch die Kommerzienrätin Riebeck hat eine größere
Schenkung in Ausſicht geſtellt.

Die Baukataſtrophe an der Jakobſtraße wird in der
nächſten, am Dienstag, 29. Mai, ſtattfindenden J der
Baukommiſſion zur Sprache kommen, in der die Anuſtellung
von vier Baupolizei-Sergeanten und die Petition der Bau

3

17. Jahrg.

e ſion wegen Anſtellung von Baukontrolleurenzur Verhandlung er

Der Vorſtand des Arbeiter Radfahrer Vereins
Stern (Freiheit) erſucht uns, unter Bezugnahme auf das Einggandt des Arbeiter-Radfahrer Vereins Sale (Solidarität) in

r. 118 des Volksblattes mitzuteilen, es weder dem hie
igen Radfahrer-Verein Stern noch dem Leipziger Verein (Frei
eit) eingefallen iſt, an dem fraglichen Sonntage in Merſeburg

eine Agitations Verſammlung anzuberaumen. Wirt der
inkenburg in Merſeburg werde es jedem beſtätigen, daß von

eiten des Vereins Freiheit keine Verſammlung zu dem frag-
lichen Sonntage anberaumt worden iſt.

Für die Redaktion iſt hiermit die u erledigt und
ſie kann den Raum des Volksblattes die bedauerlichen
Streitigkeiten der Arbeiter- Radfahrer in Zukunft nicht mehr zur

ſtellen. Heffentlich ſchafft eine r ereinigun
e i fahrerVereine auch die unleidlichen Mißverſtändniſſe
aus der Luft.Das Landgut Gimritz, welches bisher für eine Pacht
re von rund 32 000 M. verpachtet iſt, ſoll nach einem Vor
chlage des Magiſtrats etwas verändert werden. Die Aecker

auf der Peißnitz auf denen Anlagen r eſtellt werden ſollen,a r hen vieandere Aecker dem Gu rke zuſchla gehat für das Gut 31 000 r und für de weib 6500 M. e
rie. Magiſtrat und Agrar- Kommiſſion wollen deshalb das

ut inkl. der Mühle für 37 500 M. auf 18 Jahre weiter ver
pachtet tie Finanz Kommiſſion iſt damit aberv einverſtanden, Die Beſchlußfaſſung mußte noch vertagt

erden.
Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amt

lichen Meſſungen im Monat Avril 1906 bei einein ſtündlichen
Verbrauche von 150 l 18,30 Hefnerlichte im Durchſchnitt.

Noch eine Erinnerung an Michel. Der ehemalige
Branddirektor Michel iſt nunmehr auch aus jedem Militärver-
hältnis entlaſſen. Das Militär Wochenblatt enthält darüber
olgende Notiz: Michel (Halle a. S.), Leutnant der Landwehr
ufanterie 1. Aufgebots behufs Streichung in den Liſten aus

jedem Militärverhältnis entlaſſen.
Wem gehört das Bein Am Mittwoch wurde bei

einem wegen Diebſtahls feſtgenommenen Arbeiter ein künſt
liches Bein vorgefunden. Er behauptet, dasſelbe am 22. an
der Klausbrücke aus der Saale gezogen zu haben. Der Eigen
Dir kann ſich bei der Kriminalabteilung, Zimmer Nr. 68,
melden.

Von der Straßenbahn. Am Donnerstag nachmittag
entgleiſte in der Merſeburgerſtraße ein An w der

Es entſtand dadurch eine halbſtündige Betriebs
törung. Jn der Geiſtſtraße entgleiſte um dieſelbe
Motorwagen der Straßenbahn. Auch hier entſtand eine er
hebliche Störung. Am Mittwoch ſtießen in der Großen
Ulrichſtraße ein. Motorwagen und ein Laſtwagen zuſammen.
Erſterer wurde leicht beſchädigt.

Unfaſſ. Beim Anbinden eines abgeriſſenen Glocken-
ſtranges wurde der Kirchendiener Siemann vom Schwindel
ergriffen und ſtürzte etwa vier Meter hoch vom Glockengeſtell
d e znnes Kirche ab. Er erlitt eine Verſtauchung
rechten Knies.

Jn die Saale gefallen war beim len am Mitt
woch nachmittag der ſechsjährige Knabe Rühlemann. Er
wurde jedoch noch rechtzeitig gerettet.

Das Eintreffen des großen Zirkus Sarraſani deren
Extrazug mit dem geſamten r Menſchen und Tiermaterial am Dienstag, den 29. Mai, gegen 6 Uhr von Nord
hauſen kommend an der Güterrampe anlangt, dürſte
auch diesmal wiederum der ſchauluſtigen Menge einen will
komnmnenen Anlaß bieten, ſeß an dem ungewohnten, von einem
nicht verkennbaren Hauche der Romantik des fahrenden Volkes
umwobenen Anblicke einer ſolchen Ueberführung nach dem neuen
Standorte gquf dem Roßplatze zu exfreuen, wo am Dienstag
abend Punkt 8 Uhr bereits die Eröffningsvo ellung ſtattftndet.
Die Direktion verfügt nicht nur über ein Pferdematerial edel
ſter Raſſen und ein Arliſten-Enſemble aus aller Herren Länder
ſondern beſitzt auch die Gabe, täglich wechſelnde P ezuſammenzuſtellen, wie ſie auch den verwöhnteſten Anſprüchen

der Großſtädter dauernd zu imvponieren imſtande ſind. Aus
verkaufte wer in Berlin, Breslau, Dresden, Stuttgart,
München, Frankfurt a. M. uſw., ſowie während des vom
Januar bis März 1905 abſol vierten 104 wöchigen Gaſtſpiels
in Hamburg (Velodrom) und Altona waren das Ergebnis, das
den Zirkus Sarraſani für ſeine Vielſeitigkeit auf allen Ge-
bieten der Dreſſur und Artiſtik überreicht baohnte. Außer
einem Marſtalle von nur edelſten Raſſepferden gelangen zwei
prächtig dreſſierte Elefanten und ſonſtige Tiere in erſtaunlichen

eit ein

-Woche.
auf alle Zareinkäufe u. a Montag a. 28. Mai

Besondere Gelegenheitskäufe:
Grosse Posten Damen-Jacketts, Staubmäntel, fertige

Kleider, Kleiderröcke, Blusen, Unterröckoe.
Knaben-Amzügre.

Selten günstige Vinkaufsgelegenheit!

Zrummer S Zenj
W
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t r Zirkus Sarraſani n etwa mit einem jenere nern ogen. „fliegenden“ Zirhſe verwechſelt werde
ondern ſich als das weitaus er Raſeinſcinue axwfreglen Jne Genres dadurch von den a iſſements der de geht nd Dur a änd e bſtu Buſch in Berlin unterſcheidet, daß deſchädigt worden. n ſti 3 e ger J. hen ispoſition n nicht ſolange abgeſägt worden. Die Polhe e 50 Beloh gaiſer Wil ne rannte ein Automobil an einen Prell

z un vor allem an Gediegenheit der Darbietungen aber Sebran Mai. Hauks Ga 3 ſteht der Arbeiter ende Dame wurde hinausgeſchleudert und im ne ver
cht nur hinter jenen zürückſteht, ſondern ſie, dem Ur ſchaft ne net nicht zur Verfügung zur Abhaltung von e ein von dem Automobül angerannter Fußgänger erlitt

keil der Berliner Preſſe nach, ſogar in e vielem übertrifft. Verſammlungen. Die Ausflügler und namentlich die, welche nen doppelten Beinbruch. Der Chauffeur ſo rig n
Richtet ſich die Dauer des Aufenthates ganz nach der mit den hier durchfahren, ſeien daran erinnert, daß Lotzen (Prov. Brandenburg). ater und terel des und den wirtſchaftlichen vechältſiſen der je- den t jetzt ſein Geſchäft ohne die Arbei er z will. verbrannt. Bei einem in der Nacht im Vattef julge-
weilig befuchten Stadt, ſo daß Schwankungen von drei und a in, 26. Mai. Nach wie vor wird der Gaſthof zur häude ausgebrochenem Brande iſt ein Lehrer und deſſen acht-
ier Monaten bis zu vier Tagen eintreten können. Ein noch Freiheit der Arbeiterſchaft zur Abhaltung von Verſammiun en eher Tochter verbrannten Reiſen verbietet der Umfang des Unternehmens von verweigert. Ausflügler, welche nach Oppin kommen, ſeien kodlertes Automobil. Auf der

i zog e 2 t eikeks wen e
Aus dem Reiche.

Berlin. Automobile Unfall. Jn der Nähe des

bſt. o Jnſerat.) rauf aufmerkſam gemacht, daß auch dieſer Wirt die or agt-Die Abeſſinier im Zoologiſchen Garten. Von den h ne nicht als Gäſte haben will. Aber au die des O er n Hſcha u Kergerte 427 e
Pandwerken erfreut ſich der Töpfer mit der Drehſcheibe wegen Arbeiter von Oppin u. Umg. wüſſen in noch verſtärkterem Maße Dr. Schmidt Wurde tödlich ler i urb im Kra nenhauſe

ins großen Geſchickes, mit dem er unter Benutzung ein er ihren ſolidariſchen Gedanken Geltung verſchaffen. Lrisni Suzbetger und der Ch ur Adam erittel aus einem Klumpen Ton die mannigfalti en efäße t eisnig. Vrunwn g i De izu n weiß, r gfigten t un da da u e m e Urn ihr n enwerksgenoſſe iſt au eißig, aber aus freier nd kann dieForm ſeiner Gefaße ig anmutig werden. Er hilft aber Aus den Rach arkreiſen. wurden o eng tix r 7 i r f Da
mit ſeiner perſöm i nmut nach mmer luſti macht aller eitz, 26. Ja (Eig. Ber.) Ausſperrung der Metall mburg er t rer ad m shand Späße und ſingt heitere Lieder. Sehr fenig' iſt auch eiter. Zum 2. n dem Vorabend des Feſtes an dem 237 hier mit einer 8 un n Pul-er Schmied, der in einer einfachen Arbeitsbude am Feuer d Chriſtenheit die egtrbun des heiligen eiſtes feiern e n ontevideo abgegangene ſen r
ockt und münſer drauf los hämmert. Der Ambos beſteht in gJat die Zeitzer E eng eßerei und Maſchinen an ſeinem Be r r i ngetzoffen. 777inem viereckigen Eiſen, das in ein Balkenſtück eingeſchlagen iſt. e A.G. von ihrem Geſamtperſonal 60 Prozent, das ſind de re a e Fe m al ge unktn
Das Holztohlenfeuec befindet ſich auf der Erde und wird ge 220 Mann gekündigt! e von e n einſchürt durch zwei kleine Säcke, die von einer zwiſchen den Die Kündigungsſchreiben n dieſelben, wie die im lokalen Winde ff geſehen v z einigen mit
Säcken ſitzenden zweiten Perſon häufig von einem kleinen Teile von der Firma Dehne in Halle abgedruckten, die vom einem furchtbaren Kr die und e ch verKinde, abwechſelnd zuſammen edrückt werden. Für den näch Verband der tallinduſtriellen von Halle und Umgegend den ſank. Von der 13 ann 33 eſatzung des C. Paulſen

ſten Sonntag iſt ein ſog. „Billiger Sonntag agrd Mitgliedern vorgeſchrieben ſind. waren elf Deutſche.zwar ein „30 Pfenni Tag“, d. h. jede Per n gleichgültig Die Arbeitgeber wollen alſo den Kampf ſie werden in Durch Kohlenoxydgaſegetötet. Bei der3 Erwachſene oder Kinder bezahlt 30 angeſeht. Am haben. Die übrigen Arbeiter bleiben aber auch nicht ſtehen, z Vertreibung von Ratten r Ausräucherungchſten Montag verabſchieden ſich die Aweſtnick Pereitz. kündigen ebenfalls Unter den bis jetzt Gekündigten be es Reichspoſtdampfers Herzo x ein Hilfsdesinfektor, der
v e Eſſa hat übrigens Verlangen getragen, den Witte finden ſich auch viele Nichtorganiſierte. 2 des u W5ß Verbotes, in das sinnere begeben
ndBrunnen kennen zu lernen. Das Trinten hat ihm ſo ſehr Lützen, 25. Mai. Achtung, Parteigenoſſen. Da uns e, enoxy getötet. Einem weiterengefallen er goß ein Viertelliter Waſſer in einem Zuge her in den drei Diſtrikten t Dürrenberg und Altranſtädt keine n e der ſeinem Kollegen zu Hilfe eilen wollte, erei

ung ſt d c w. d i gret et h en ehe S un u t e w J Verbrechen gegen das keiwmwendeie Abeffſinier ein Gegenſtand des Neides en ihrer einlehna feinen Garten zur Ver u eſte Sonntag,r 3 e den 27. Bag. nachmittags s Ulr ne öffentliche Ver- Leben. Die Polizei ermittelte W Verbrechen nachendenden und geſunden Zähne, ſo daß es ni u verwun-a iſt, wenn n unſern anürzliche greiſen a Wunſch a ſtatt; wir laden die Sie Luben und Dürrenberg S s 218 und 219 Str.-G. B. Mehrere Verhaftungen wurden
rege wurde, das Gebiß der Leue einmal gründlich zu unter- azu ein (Siehe Jnſerat geſtriger Nummer.) vorgenommen. Die Tauſche die Ehefrau des Zahn
ſuchen. Herr Zahnarzt Hirſch, der geſtern dieſe Unterſuchung Freyburg a. U., 26. Mai. Leichenlandung. Mitt- et Vorpahl, nahm bei ihrer Verhaftung Giſt und ſtarb
r S wir wohl' ſelber über das Ergebnis dieſer Unter- V mittag wurde die Ehefrau des Böttchermeiſters Otto

enſuchung an geeigneter Stelle berichten, wir wollen nur bemer- eck in der Unſtrut bei Großjena aufgefangen und ge-7 a die Unterſuchung faſt durchiveg r ähne er landet. Vermiſchtesies iſt ch zu verwundern, wenn wir die grgfältige kürzlich durch Unfall ihr Leben verloren.
der Zähne bei den Abeſſiniern beobachten. und Uebigau, 26. Mai. Der Sparkaſſendieb der Henrik Jbſens Beiſetzung wird auf en.eile relben29 32 Mah ſeiten ſpülen ſie den Mund mit reinem Wa er Famiedemeiſler Fritz Sprin 843 ſein, wenigſtens der Das Storthing, das der Witwe Jbſens ein B

lund nach jeder 3 haben ſie den „Adich“ zwiſchen Kommiſſar Naſſe den genannten Einwohner verhaftet und nach ſandte, hat den Beſchluß einſtimmig gefaßt.a Lippen, ein Stück Wurzelholz, mit deſſen S ttfläche, Liebenwerda ins r wer ängnis gebra Zur Kataſtrophe in Courrieres. 16 Fite Wſehr ſonen 'auffaſert, ſie die Zähne fleißig reiben. Dieſes Solt Ertrunken iſt in Prieſchka das jährige Söhnchen unglückten Bergleute in Courrieres richteten ein
chen ſt an Stelle der Zahnbürſte bei vielen Negervölkern und des Eiſenarbeiters Schmidt. den Matin, worin ſie erklärten, daß ſie ſeit e W er
83 ei Eingeborenen Braſtliens Sitte. Jede c iſt dieſe Bad Schmiedeberg, 26. S (Eig. Ber) Die Metall Unterſtützung aus den bere ſtehenden ans erhaltohnheit m higer als das Schwarzbeizen der Zähne bei j arbeiter der landw. Maſchinenfabrik von Bohne Es ſind für die Hinterb iebenen von Courrieres etwa Wege
den erinnen und anderen oſtaſiatiſchen Völkern oder gar haben vor kurzem eine Werkſtatt Beſprechung abgehalten, um Millionen deren Verwaltung ein guoßes Komitee,das v che Zuſpitzen oder Abrunden oder Abſchleifen anderer die Firma zu erſuchen, die 10ſtündige Arbeitszeit, unter Bei- deſſen Vorſitz Loubet führt, vornehmen o.

Naturvölker. behaltung desſelben Lohnes, zu bewilligen. Das iſt abgelehnt, Zum Silberdiebſtahl der Fürſtin Wrede. Die x
Morgen, Sonntagg, iſt der vorletzte Tag des Aufenthal- denn es wa nur die Minderheit organtſiert. Dann wurde Wrede iſt jetzt in Berlin eingetrofſen, um ſich in eintes der intereſſanten Karawane und es ſind, um auch weiteren aber ſehr danach geforſcht, wer wohl die Anſtifter waren. Es torium zu begeben. Verſchiedene mediziniſche Autoritäten ar

Kreiſen von Halle und Umgegend Gelegenheit zu geben die fanden täglich polizeiliche Vernehmungen ſtatt. Wahrſcheinlich v w. daß die Frau durch und durch hyſte
ethnographiſche Völkerſchau zu beſichtigen, billige Preiſe ange wollte man durch die vielen Verhöre etwas herausdrechſeln. t und e „Entaleiſungen“ ſeien auf totale Zerrüttungſetzt worden. Es ſinden, wie an jedem Sonntage, zwei große Die Arbeiter ſehen die ganze Sache mit Ruhe an. Der Poli- r ervenſyſtems zurü

Konzerte ſtatt. gei nebſt dem Bürgermeiſter Löchel ſei geraten, ſich auch ein Es iſt immer die alte Geſchichte: Wenn eine Angehörige derAus dem Burean des Apollo Theaters. Sonnta mal ſo eifrig mit d P triebs- Einrichtung zu befaſſen. beſi nen Klaſſen beim „Nehmen fremden Eigentums“ erwiſcht
den 27. Mai, findet um 11 Uhr vormittags ein großes Frü wie mit der Arbeite wird, liegt entweder ein Verſehen vor, oder ſie iſt geiſtig zer
fchoppen (Garten) Konzert und nachmittags um 4 Uhr et Bernburg, 26. Mai. Ertrunken. Zwei Techniker aus rüttel. olt ſich eine arme Frau im Winter ein paar Kohlen
roßes NachmittagsKonzert, beide bei freiem Entree ſtatt Köthen kamen bei einer auf der Saale unternommenen von einem Kohlenhofe, um ſich eine warme Stube zu machenSeite An a die Novität San Francis- mit Kdol Farmrart dem W 53 b der Kahn i r mr e gen le e e t zitiert und und zu Gefä

p a. G. zene Jnſaſſen fielen ins aſſer, und einer von ihnen ema nis verurteilt nd zwar v s wegeus dem Bureau des Walhalle Theaters Die aus r erirank. Der Schiffseigner Bethle von ehe eDirenen des Lona BarriſonGaſtivie s macht daran aufmerk- Werben a. E. iſt infolge Steuerdruckes bei Damenz über Verantwortklicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Nit untenstehenden
10 Anzug-Serien

bringe ioh ein ausser-
gewöhnliches Ange-
dot. XMeino Lon-
fektion ist wie all-
bekannt erstklassig
in Verarbeitung und

Sitz.

Der schnelle Verkauf
bei nur geringen UVn-
Kosten gestattet mir

i tets das Neueste zu

S er ist der Dimgste
Preisen in den Ver- Den besten Beweis bringt die Firma Julius Hammer schlag

Kauf zu bringen.

von heute bis Pſingsten!

erren- Anzug erren- Anzug r n Kerren- Anzug e un erren- Anzug Aerren- Anzug erren- Anzug Ferren- Aen
Serie I B Serie I Seris II Serio III Serie IV Serieo V Serie VI Serie VII en Am

netto Mark 790 10.00 ab 10/0 900 13.50 ab 109/0]215 16.50 ab 109/0 1485 18.50 ab 100 1665 20.00 ab 10*/0 1300 22.50 ab 10/0 2025 24.00 ab 10*/0 2160 i 23 2800 ab 10502920

Ferner: Fertige Knzüge als Crsatz für Mass 30-45 Mk. Schwarze Jackent-, Rock-, Gehrock- Knzüge.

nahen Anzüge L Jüngings Anzüge 4 Burschen- Imrüge 6
Ein Posten Herren-Buckskin- Hosen von 1.95 an. Knaben- und Jünglings Buckskin- Rester Hosen
Sämtliche Herren- und Knaben-Konfektion; Fabrikation von Arbeits- und Berufs-Garderobe.

I ulius Hammersehlag,

r

neben der Alten Promenade



ätten.
ſechs

nitee,

Nur Kurze ZeitKer n zen alle Witterungsverhältniſſe, u
lffsſcher Lokomobilen Lndaft keiet ntrale m

komfortabelſte eingerichtet. mb auf das

Raur Produxtionen ersten Rangezr! T4glich uenes Prograum!

SARRASAMNI
alle a. S., auf dem Rossplatz.

Grösstor, elegantester Wander-Circus Europas
(RNicht zu verwechſeln mit anderen Unternehmen).

Dienstag den 29. Mai 1906,
abends 8 Uhr:

Gala-Première
mit ſenſationellem, hochintereſſantem Weltſtadt-Programm,das u. v. a. auch eine Anzahl v er von keinem i

ezeigte

Attraktionen allerersten Ranges
enthält, wovon als Senſation hervorgehoben ſei:

Pferde-Dressuren
in verblüffender Vollendung und Pielſeitigkeit, vorgeführt vonFrau und Herrn Direktor Sarraſani ſert von Jansly.

Die hohe Schuleauf dem Araber Vollbluthengft „Auhamed“ ger. v. Hrn. Jansly.

Thee Steineretty's
Akrohbatischer Pierrot- Akt.

Miss ELLA, LUCIE und CLOTHILDE
in ihren phänomenalen Leiſtungen zu Pferde.

Das Wunder weiblicher Kraft! ganten
Charles Heonry, der Jockey von Epſom.

e. Jeanette, die Luftfee auf dem TelephonDraht.
August Maxint mit ſeiner urdrolligen Jockey u. Schulparodie.

Axr. Lueien, Gentlkeman-Zuggler zu Pferde
Direktor Sarrasani mit seinen in Froiheit dressierten indischen

Elefanten.
Die besten Herrenreiter der Gegenwart.

Sensationell! 3 Frères Houekoe. Original
3 Rougons, Franzöſiſche ParterreAkrobaten.

Mlle. Piquet, unerreicht daſtehende HandFänzerin.
Ariginel! Das Kusical- Pferd des Clown Barna Rwrifit!

Das Scdwein a Sdupfern

aus dem Veber-Cireus des Clown Stefti,
Die ungarisehe Gzikospost, Se en ind Alte Wytty.

e Boxende Hengsto. Einzig daftehend
Gesehwieter Corini, Grand pas de denx!!!

Oskar, Maxini, Barna, Fred undClowns u. Auguste Netzoni n ihren neueſten Entreeß
Witzen und Späßen.

Vieles Andere mehr! Vieles Andere mehr

Preise der Plätze: r u1.25 MK., II. Platz 85 Pfg., III. Platz (etzter Sitaplatz)
65 Pfg., Gallerio 35 Pfg. Preise inklusive Billetsteuer).

ittags Vorſtellungen zahlen Kinder unterSee in Bill vom Feldwebel abwärts. die Hälfte.
W Abend- Vorſtellungen volle Preiſe. Billet- VerkaufJ 10Was von 10 Uhr ab an der Circuskaſſe. Programme

à 10 ſind im Circus zu haben. Einlaß eine Stundevor e eder Vorſtellung. Das Mitnehmen vou Hunden
en Circus iſt ſtrengſtens unterſagt.Die Billets ſind uſe u der Vorſtellung giltig, zu welcher

ſie gelöſt werden, und wird für gelöſte Billets kein Geld zurück
erſtattet. Vorzüglich eingerichtetes Buffet im Circus. Zu
den morgens ab 10 Uhr ſtattſindenden Proben haben Erwachſene

20 Pfg., Kinder 10 Pfg., Zutritt. An Tagen,i ſtattfinden, finden keine Proben ſtatt.
Hochachtungsvoll

Stosch- Sarrasani, Atrekter und alleiniger Veſitet.
Ritter des Xaiserl. persischen Löwen- und Sonnen-Oräens.

Nur Kurze Zeit! INur Kurze Zeit!
räglieh abends s Uhr Sensationelle Vorstellungen.

Mittwochs, Sonn u. öß g y 7

nachmitlags 4 Uhr und abends S Uhr.
ittags Kungen zahlen Militär vom Feldwebel

x dere alte Kinder halbe Preiſe.
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Konfektion S

AchtungBierfahrer, Mitfahrer und
Flaſchenkellereiarbeiter.
Auf die geſtrige Notiz „Achtung Brauereiarbeiter“

hat die unterzeichnete Organiſation zu bemerken, daß es für
unſere Kollegen gar keine Jrrtümer in Sachen Ar
beitsnachweis geben kann, ſondern dieſelben ſich
ſtrikte an die Beſchlüſſe der unterzeichneten Organi
ſation zu halten und nur den Arbeitsnachweis des
Transportarbeiter- Verbandes I. Klausstr. 7, I.
Telephon 3166, zu benutzen haben. Jm übrigen werden
unſere Kollegen ſich ſchwer hüten, ſich an eine Arbeitsvermittlung
zu wenden, welche von einem Manne geleitet wird, der auf der
einen Seite die Arbeiter vermitteln ſoll und auf der anderen
(ſiehe Bauinnungskrankenkaſſe) die Arbeiterintereſſen mit Füßen
tritt. Einer ſolchen Arbeitsvermittlung kann niemand irgend
welches Vertrauen ſchenken. Aber auch den in geſtriger Notiz
unterzeichneten Arbeitervertretern möchten wir mit auf den
Weg geben anſtatt ſolche Beſchlüſſe zu faſſen, woran ſich im
übrigen die unterzeichnete Organiſation gar nicht gebunden hält,
ſo lange keine Vertreter derſelben dabei mitwirken, aber auch die
größeren Gruppen wie Bierfahrer und Flaſchen
kellereiarbeiter gar nicht vertreten ſind ſie möchten
lieber ein andermal mit dafür Sorge tragen, daß nicht Löhne
bei Tarifabmachungen im Brauereigewerbe für Flaſchenkellerei
arbeiter und Bierfahrer vereinbart werden, wie 12, 14 und
16 Mark, wobei dieſelben allerdings nicht zu hungern brauchen
aber auch nicht ſatt werden können.

Wir fordern deshalb unſere ſämtlichen Bier
fahrer, Mitfahrer und Flaſchenkellereiarbeiter auf, in
S kräftig für Stärkung der unterzeichneten

rganiſation Sorge tragen zu wollen, um ſo Jrr-
tümer zu vermeiden, aber auch bei der nächſten
vidierung des Lohntarifes nur tüchtige Arbeiterver-
treter, welche im ſtande find, wirklich die Jutereffen
der obigen Berufsgruppe zu vertreten, entſenden zu

können.25

2 D
Weiter haben wir auf die geſtrige Erklärung des Brauerei

arbeiter Verbandes zu erwidern, daß unſere Behauptung in Nr. 10

des Volksblattes der Wahrheit entſpricht und in Nr. 10 des.
Korreſpondenzblattes der General- Kommiſſion der Gewerkſchafter
Deutſchlands beſtätigt wird. Weiter iſt es eine Lüge von
ſeiten der Leitung des Brauereiarbeiter- Verbandes Halles, „in
ihrer Organiſation wäre der überaus größte Teil der Biefahrer
organiſiert“. Der B.A.V. zählt 130 bis 140 Mitglieder einſchließlich der Maſchiniſten und Heizer und gelernten Brauer im

ganzen. Jn dem Verband der Transportarbeiter r
aber jetzt 170 organifierte BVierfahrer, Mitfahrer.
und Flaſchenkellereiarbeiter. aAuf welcher Seite nun gelogen worden iſt, ſei es mit oder
ohne Zuſtimmung der Zentralleitung des BrauereiarbeiterVer-
bandes, mögen die organiſierten Arbeiter von Halle
ſelbſt beurteilen.

Jm übrigen werden wir durchs Volksblatt die Konferenz
beſchlüſſe bekannt geben.

Zentralverband der Handels Trausport, Verkehrs
arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands.

Sitz Berlin.
Einzelmitglieder zu Halle a. S. und Umgegend.

Der Vertrauensmann.
Die Agitationskowmiſſion der Vierfahrer, RMitfahre

und Flaſchenkellereiarbeiter.
n

Noden Zeitungen III. (uart, 1906.
Die elegante Mode pro Quartal 1.75 M.

Große Modenzeitung. 1 s
D7

Die odenwe t J u e a 7 C 1.25 CDeutſche Modenzeitung 1.15Dies Blatt 4 der Hausfrau 1.75Hünslicher Ratgeber. 140roße Modenwelt m I.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.225
Mode und Hans (ohne Kolorat.) I.Kindergarderobe 0.60Wäſchezeitung 0.60Große Kindermodenwelt 9.60Kleine Modenwelt e 0.50 7rauen Zeitung. 2.10rauenflei f. 0.75entralvlatt für Moden 0.75ariſer Moden J 1.30tener Moden 7 9 l 7 2.50Wiener Chie Pro Quartal 6.00 u. 8.25 tBiluſen-Alb um. jährlich 12.00und viele andere.
am Beſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal. nDa ſchon von mehreren Moden Zeitungen wie n

Wäſchezeitung, Frauenfleifz ufw. die letzte Nummer des II. Quarta
ausgegeben wurde, erſuchen wir um eine recht rege Beteiligung

Abonnement auf das III. Quartal.

Nicht Abbeſtelltes wird weiter geliefert.
Die Volksbuchhandlung, Harz 4243.
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5 Prozent Rabatt.

Zoolog. X Garten

Neun auf

Ohne erhöhtes Entree
Ibr. afrikanische

Völkerschau.
„Ein abessinisches Dort

zirka 60 Eingeboreone, Männer,
Weiber und Kinder.

Atanieche Kuwthandwerter,
Seidenweber. Lederarbeiter, Holz
ſchnitzer, Töpfer, Waffenſchmied,

Korb u. Mattenflechter.

Dortschule,
Bäckerei,

Kriegsspiele ete.
Täglich bis zu G Vorstellungen

Reſervierter Flatz Erw. 20 f.
Kinder 10 Pſ.

Sonntag den 27. Mai
Zilliger Sonntag.

Den ganzen Tag
jede Perſon 30 Pfennig.

2 gr. Konzerte,
ausgeführt vom Orcheſter des

Herrn Knypellmeifters C. Thiem.
Anfang nachm. 35 bezw. abds. 7 Uhr. 2

Zur Anſchafung empfohlen:

Aufärungs- Schritten

Uber das Ghristentumn

War Jeſus Gott, Menſch oder
Ueßermenſch Von Dr. Eugen
Loſinsky. Preis 15 Pf.Waren die Urchriſten wirklich So- S
zialiſten Ven Dr. Eugen Loſinsky.

Preis 15 Pf.
Das wahre Chriſtentnum als Feind

von Kunſt und Wiffenſchaft. Von
Dr. Engen Loſinsty. Preis 15 Pf.,

Was haben die Armen d. Chriſten-
tum zu verdanken Von Dr. Eugen
Loſinsky. Preis 20 Pfg.

u und Sozialismus.ue Ausgabe mit einem neuen Vor
wort vom Mai 1901 von A. Bebel.
Preis 10 Pf, Porto 3 Pf.

Die wahre Geſtalt des Chriſten-
tums. Ueberſetzt und mit Vorwort
verſehen von A. Bebel. Preis 50 Pf.

Gloſſen zur wahren Geſtalt vesEdriſtentums. Von A. Bebel.

Preis 30 Pf.Sozialdemokratie und Zentrum.
Von A. Bebel. Preis 20 Pf.

Die m der Sozialdemo-
kratie. Von J. Dietzgen. 6. Aufl.
Preis 20 Pf.

Wider Gottes- und Vibelglanben.
Von A. Donai. Preis 30 Pf.

Die Kirche im Dienſte des Uuter-
nehmertums. Von R. Calwer.
Preis 10 Pf.

Arbeiterkatechismus. Von R. Calwer
Preis 10 PfWie ein Pfarrer Sozialdemokrat
u Je Von P. Böhre. Preis

Chriſtliche Arbeiterpflichten. Preis
20 Pf

Prinz Arenverg und die Aren-
berge. Preis 20 Pf.

Dru und Forderungen derd ialdemokratie. Preis 10 Pf.
iele der ſozialvemokratiſchen

Partet. Preis 15 Pf.
Nieder mit den Sozialdemokraten.

r 10 c gbeziehen durch die

Volksbuchhandlung.

à Stück von

14 M.
mit Gummirädern

m nL. AhWh
e
V

e ronenedenwagen
mit Verdeck

à Stück v. 15 M. an.

Leiterwagen en 3.50 M.
Burghardt Becher

genommen: Kinderwagen.
Sportwagen

à Stück von

Mitglied des Rabatt Spar Rereins.

v

ſollen meine großen Vorräte an

Serie Anzug Anz. Mk. 1.50
Serie Il D TSerie III T ISerie IV.

PaletotI Damen- Jackett 3
Damen-Kleih 7

Leipzigerstrasse 10.

Fs Pfngsten

Herren-, Damen- und
Kinder Konfektion

zu ſehr günſtigen Zahlungsdedingungen

u Kredit e

Anz. v. 5 Mk. an

Kinderwagen und
e Sportwagen

V Anzahlung von 2 Mk. an.

h Kostüm- Rock c 3 I t 7 F

s ung

ewanf auvo uahe

mee

Anznges ein Los zur
Stiettiner Fſerde- Lotterie

erhält jeder nene Käufer beim Kauf eines HUerren-
Jeamte und Kunden ohne

Anzahlung. im modernſten, vorunehmſten n. kulauteſten

Höbel- und Ausstaftungs-Geschäft

Halle a. S., nur Or. Vlrichstrasse 38, neben Warenhaus Hussdaum.

2 3z
S

r

2 2

Weſten Fingang.

Wandkarte der Provinz Sachsen.
Ein Hilfsmittel, um die geographiſche Ausdehnung der Verwaltungskreiſe

genan feſtzuſtellen, iſt ſe beſonders für Orts und Kreisvertrauens-
männer unentbehrlich.

Größe Ein Quadratmeter. Sehr gut gearbeitet.
Für die Abonnenten des Volksblaites Preis 1 Mark.

Nach außerhalb inkl. Porto und Verpackung 1.35 Mark.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

u un felde eriderte vnn g

Ardeiterverzicherung wissen

el i t dh
Kurz und genyeinperſtänguch dargeſtellt.

g.Preis 35
Zu beziehen durch die

Vo iksbuchhandlung, Harz 42/43.

hergestellt aus

extreien, halt
d Te onen, mogW w5Stokfen,

bekannt

vornehme

Perarbeitung.
Garantie für tadellosen Sitz

G. Paul,
Gr. Ulrichstr. 21.

Soziald. Gemeindepolitik.

Kommunakpolitiſche Abhandlungen.

Heft 17 Das kommunale Waßkreqht.
Von Paul Hirsch u. Hugo Lindemann,

Preis 30 Pfg.
Heft 2: Kommunale Arbeiterpolitiß.

Von Augo Lindemann.
Preis 40 Pfg.

Heft 3: Kommungle Schuklpoliliß.
Preis 50 Pfg.

Nenu! Nen?Heft 4: Kommunale ZWohnungspolitiß.

Preis 30 Pf.
Heft 5: Steuern und Geßühren.

Preis 30 Pf.

Nerl
Krebs, Magen- Leberleiden

Znſtehna und Vererbung von Krebs,
uſammenhang von Gallenſeinen und
rebs, rege Geſchwülſte, innere

und änßere Wucherungen und ihre
Heilung.

Von Dr. med. G. M. Vranug.
Preis 30 Pf.

Bürgerl. Geſetbuch
Einfühtüngs- Geſch.

Mit erlänternden Anmerkungen nach
der Denkſchrift und den Reichstags

verhandlungen.
Herausgegeber von Hermann Pilz,

yndikus.
Preise 1.50 Mark.

Vollſändiges Schachſpiel

mit Figuren, Preis 20 Pf.
empfiehlt die

Volksbuchhandlung, Harz 4248.

Die Beerdigung meiner liebenFran findet Sonntag nachmitt

Uhr vom Trauerhauſe, Am
Schlachthof 2, aus ſtatt.

Weißenfels, den 25. Mai 1906.
Ewald Senulze.
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Deutſcher Reichstag.
111. Sitzung. Freikag, den 25. Mai, nachm. 1 Uhr,

Am Bv h n pdesratstiſche. Graf Poſadowsky, Dr. Nie
Nach debattelger t oſer Erledigung von Rechnungsſachen folgt die

dritten Leſung des Et ats
d Er Reichsver Herungsamt mit den dazu geſtellten

S d d De e Aen ſten ndsvorſchri dGrerg a genoſſenſchaft dich das Reichoverſicheruh za
Zegg e u. Gen. (Zenir.) auf wirkſame Sicherung der

n er gegen Exploſion und Feuersgeſahr, und auf ſtatiſtiſche Erhe en über die in dieler Siching in den Unſall-
vevhütungsvorſchri ſchafſster inbeenen S nlegender Knappſchaftsberiſegenoſſenſchaſt ent

Abg. Pens (Soz.): Die Re iDi gierung will liKreiſen u v e de ſeclalb e eectſche gert
t Vch will das an einem ekbviel zeigen. Die allgemeine Ortskrankenkaſſe

H. flovierte nicht, weil der Magiſtrat eine Anzah kleiner
ehe ſowie Betriebskaſſen einzelner Ardeit

zugelaſſen hatte. Ungünſtig auf den Fina tand der
Kaſſe wirkte auch die freie Aerztewahl, die in der Theorie ſehr
ſchön, in der Praxis aber ſehr teuer iſt. Die Orskrankenkaſſe
töſte ſich aus allen dieſen Gründen am 28. Juni v. J. auf
See atte die Freie deutſche Preſſe man ſebe
e u r wohin es führe, wenn Krankenkaſſen unter
3 r tiſcher Leitung ſtehen. Heiterkeit bei den Soz.)
9 e aber die Brandenburger Ortskrankenkaſſe immer
e r Verwaltim( „Frifinniger oder nationalliberaler Ar-
bei er geſtanden. (Hört, hört! bei den Soz.) Jetzt freilich
be oß die organiſierte Arbeiterſchaft, ſich der Sache anzuneh
men. Sechs Kaſſen mit zuſammen etwa 10 000 Mitgüledern
t ſſeu en Beilriit zu der allgemeinen neuen Ortskranken-
kaſſe. r Magiſtrat ſtaicd anſangs der Bewegung ganz gün-
ſtig gegenüber. Dann aber würde er von oben beeinſflaßt und
verſagte die Genehmigung zur Auflöſung der alten Kaſſe, wo
durch die Gründung der neuen äußerſt erſchwert wurde. Nuc
J der bürgerlichen Preſſe kann behaupten, daß
W oßialdemokrken mit den, Krankenkaſſen parteipoliliſchen
A bbrauch treiben. Sie leiſten dort vielmehr eminent prakii che
Gegenwarlsarkeit. Mit der Vernichtung der Selbſtverwab ung
der Krankenkaſſen wird nicht die Sozialdemokratie geſchädigt,e n h Anh per zu u durch Er

her Forderungen iſt die Sozialdemokratie überwind-
bar. (Leh. Beifall bei den Soz.)

Abg. Horn-Goslar (natl.) wünſcht größere Kuſanz bei der
Berechwung der Renten der Berginbaliden.

Abg. v. Maltzan (konſ.) weiſt auf das Sinken der Fleiſchpreiſe han. Die Großſchlüchter in den Städten ſteh alen
an ven hohen Preiſen feſt. (Hört, hört! rech.s.) Wir danken
den Reichskanzler und dem preußiſchen Landw rtſchaftsminiſterf. ihre mannhafte Verteidigung der land wirtſchaftlichen In-

n S 8Abg. v. Gerlach (Frſ. Vgg.): Auf den eben gehörten Leit-artikel der Deutſchen Tagesztg. (Heiterret antworten
wir vielleicht ein anderes Mal. Redner konnnt auf die An

yziten des Regierungsrats Martin zu wer ek. at man den Hehmannſchen unter Androhung
von Vermögensnachteilen zur n ſeiner Beziehungen zum
Geheimrat Martin zu bewegen geſucht. Hätte das ein Arbeiler823 a wäre er wegen Elpreſſuhg verklagt worden. Jn einem

techtf igen Briefe hat die Ver agsbuchhandlung ſich bereit erklärt,

alles zu tun, um die Verbreitung des n über die ruſ
ſiſchen Finanzen zu hindern. Sie hat dem Martin Verletzung
von Treu und Glauben vorgeworfen, woſür das Schöffengericht
dem Briefſchreiber eine Geldſtrafe von 500 Mk. auferlegt hat.
Die a Agitation gegen Herrn Martin hat der Vorſtand
der deutſchen Beamtenvereinigung, der n nahe imReichsamt des Jnnern, Weraneh in die Wege geleitet. Wir
zerlangen, daß vor der Oeffentlichkeit klargeſtellt wird, ob das
Reichsamt des Jnnern bei dem erſuche, den RegierungsratWarlin für ſein gutes Buch moraliſch und fa'e zu habt
gen, ihre Hände im Spiele gehabt hat. (Beifall links.)

Abg. Blofß; (Soz.): In den Braunſchweiger Konſerven-fabriken kümmert man ſich nicht um eigene z Die

Arbeitszeit wird bis it dent z 18 Stunden ausgedehnt.niedrigen in den dorligen Fabriken ſteht das Defizit
in der Kra e im urſöchlichen Iuſanunen arg Mah
vungen der braunſchweigiſchen Regierung an die Arbeitgeber

nichts genützt. So möge denn das Reichsamt des Jnnern
ine Aubvrikät geltend machen. (Beifall b. d. Soz.

Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Wwat Nach Art ſeiner
reunde, die ſich immer ſo gern als Mittelſtandsfreunde auf-

hat auch Herr v. Maltzan wieder einmal die Schuld
an der Ffeiſchteuerung auf die Zwiſchenhändler geichoben. Bei
dieſen ewigen Wiedergolungen denkt man an die alte Bauern-

Sonntags-Plauderei.

Para-
gräphen die Nationalliberalen umfallen und die Zentrumslente
mogeln werden, bei welchen Anträgen das anfängliche „Un-

melzendes: „Es geht an
Abgeordnete mit Leichtigkeit

Und je ſicherer er ſeine Rrarheze wngeg
Ruf als kluger Politiker. Triffts

hat, ſo ſchadets ihm nichts. Sehr be

Pantſchereien zu überzeugen. Sie
kturen ins Hans, die man auspro-

Hewiſſenhaſtigkeit, und
die Folge iſt, daß man erſtens ein halbes Liter Kognak ſchleu-

zu belehren. Sie ſandten ihnen eine Kollektion von h
Wieder probte ſie der ge

ich durch. Allah verzeihe denStengel geraucht vat, iſt zu Wwach

2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 27. Mai 1906.

Wenns Häute regnet, wird das Leder bilig; wenns
orgen regnet, wird das Land billig; wenns aber Malz

regnet, wird das Vier billig. (Große Heiterkeit.)
b b. Dr. Böttcher (natl.) erkundigt ſich nach dem Stand
er Enquete über die Reform des Palentiweſens.
Abg Bernſtein (Soz.): ie Vorgänge vom19. April in Breslau haben die Arbeiterſchaft ganz

Deutſchlands in Wenn verſetzt. Der Urſprung dieſer Vor-
gänge war folgender: Wegen Verweigerung ihrer von anderen
Fabriken bewilligten Forderungen wegen Verweigerung
jeder Unterhandlung ſeitens der Direktion, traten die Former
der Maſchinenbguanſtalt Neumann in den Streik. Als Ant
wort ſperrten 30 Fabrikanten die geſamte organiſierte Metall
arbeiterſchaſt Breslaus aus. Wir haben ja hier wieder einen
Beweis daſür, wie einſeitig der 8 153 iſt. Er bedroht den
angeblichen Arbeiterterroriszmus, während es keine Beſtmmung
l idee den Arbeitgeberterrorismus unler Strafe ſiellt. Die
Fabrikanten ließen demonſtrativ die Fabrilſchlote rauchen, ſiell
ten ſogenannte Arbeilswillige ein und die Polizei re zte durch
demonſtratives Aufmarſchieren auf den Plätzen die Arbeiter
noch mehr. Durch die Ausſperrung wird der freie Arbeits
vertrag geradezu zur Unwahrbeit gemacht. Die Arbeiter müß-
ten Sklaven ſein, um das nicht zu merken. (Lebh. Beifall b.
d. So Aen Tag über würde die Ruhe nicht geſtört.
Am Abend bei Fohrilſh ln wurden naturgemäß die Straßen
belebt. Hier und da ſuchten Ausgeſperrte einige ſogenannte
Arbeitswillige zur Solidautät zu bekehren. Wollte die Polizei
die Ruhe erhalien, ſo hätte ſe ſſch mit den Führern der or-
ganiſierten Arbeiterſchaft in Verbindung ſehen müſſen. Die
Polizei hat das Gegenteil getan. Als einige junge Burſchen
zu johlen begannen, was ich keineswegs verteidigen will, hat
ſie mit einer vbrutalen, an Wahnſinn grenzenden Berſerkerwut,
auf Arbeiter und auf fle ſende Maſſen hineingeſchlagen und ſie
bis in die Häuſer hineingedrängt. Selbſt die konſervative
Schleſiſche Zeitung hat zunächſt das Verhalten der Polgei für
rigoros und uneniſchuſddar erlert. Wie wahnſinnig ſchlug diemit dem Säbel in die Maſſen, aber auch Schüuſſe ſind
gefallen. In das Haus Schwe zetkrage 12 hat ein Polizei-
offizier hineingeſchoſſen. Jch habe an den Haustüren geſehen,
daß die Poliziſten bis zolliief in das Ho'z hineingehauen
haben. Auf dem Strigauer Platz waren 75 Schrilte lange
ſtarke Blutſpuren noch am folgenden Tage zu ſehen. Dem
fredlichen jungen Biewald ſchlug man über den Kopf
und als er bat, ihn doch in Frieden zu laſſen, ſchlugman
ihm die Hand ab. Ein anderer Arbeiſer. noch dazu
ein „Arbeitswilliger“, Baum, iſt von den Poliziſten ſo mif
handelt werden, daß er bald darauf ſeinen Wunden erlag.
Auf den höchſen Gipfel ſtieg die Entrüſtung der Arbeiterſchaft,
als die Verſammlungsverbote kamen. Soll der
Willkür des Po' izeipräſidenten alles erlaubt ſein Jn einer
öffentlichen Erklärung hat derſelbe behauptet, daß die Schub-
mannſchaft bei der Unterdrückung der tumultariſchen Ausſchrei
tungen mit großer Vorſicht und Entſchiedenheit vorgegangen
ſei. (Hört, hört! b. d. Soz.) Das erklärt der Polizeipräſi-
dent, nachdem alle Vorgänge ſchon bekannt waren, nachdem
bekannt war, daß ein ſriedlicher Arbeiter zum Krüppel ge-
ſchlagen iſt, Männer und Frauen Wunden beim Fliehen be-
kommen haben. Nur Lob für die Schutzmänner hat der Poli-
zeipräſiden“, kein Wort des Bedauerns für die Opfer. Der
Breslauer Po' izeipräſident Dr. Bienko handelt wie ein Bandit.
(Stürm. Beifall b. d. Soz., Unruhe rechts und Rufe: So
eine Frechheit!) 9

Vizepräſident Graf Stolberg: Jch rufe Sie wegen dieſer
Aeußerung zur Ordnung. Beifall rechts.)

Abg. Beruſtein (fortfahrend; mit der Fauſt auf den Tiſch
ſchlagend) Und ich u Herrn Dr. Bienko zur Ordnung.
(Lachen rechts.) Den Exzedenten konnte man mildernde Um-
ſtände zubilligen, nicht aber denen, die von verantwortlicher
Stelle aus in voller Uekerlegung ſolche Exzeſſe git heißen. (Sehr
richtig! b. d. Soz.) Die Bres auer Schutzleute ſind von den
Vorgeſetzten ſyſtematiſch verhetzt worden. (Stürm. Sehr rich
tig! b. d. Soz.)

Vizepräſident Graf Stolberg: Jch rufe Sie wegen dieſer
Aeußerung zum zweiten Male zur Ordnung!
Abg. Bernſtein griſabrend) Am 1. Mai wurde den So-
ialdemokraten die Erlaubnis zun Umziehen verweigert. Ein
edakteur der Breslauer Volkswacht wurde wegen eines Mai

verhaftet, das n eine Reihe Arbeiterblätter,
ogar in Sachſen h paſſiert hat. egen der Vor
änge am 19. Apriſ iſt unter anderen ein Ausgeſperrter unter

ellt worden, der zu der bekannten Kaiſer
Deputation von 1903 gehörte, zu welcher der Kaiſer die
bekannten Worte von der Fortſührung der ſoözialpolitiſchen Ge
ſetzgebung (Hört, hört! b. d. Soz.) 30 Arbeiter
ſind in Anklagezuſtand verſetzt worden; aber den ernſtlichen
Verſuch, den Mann zu ermitteln, der dem Arbeiter Biewalddie Hand abgehauen hat, hat man nicht gemacht. (Zuruf b.

d. Soz.: Man will ihn nicht ermitteln!) Beſäße der Mann
noch einen Funken von Ehrgefühl, ſo müßte er ſich freiwillig
ſtellen. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.)

nklage geſtellt

dazul Zu tief wurden ſeine heiligſten Rauchergefühle gekränkt.
Wie gemein war es, gerade ſolche Abgeordnete zu malträtieren,
die ohnehin zen die Ziggrettenfretzer ſtimmen wollten! Die
Regierung, die Junker, die Liberalen und die Schwarzröcke
hätten ſollen zwangsweiſe die Kollektion durchprobieren müſſen.
dann hätten ſie wenigſtens eine empfindliche Lektion für ihr
Steuerprojekt bekommen. Aber warum hat man die andern
gemartert? Dann wieder gelüſtets einem Chemiker, die Ab-
eordneten von der Güte ſeines Kartoffelzuckers zu überzeugen.Man tuts, hält auch die Frau dazu an. Und die Ja An-

dauernde, ſchwere Schädigungen des ehelichen Friedens. Ja,
der Gerechte muß viel leiden

Ganz neuerdings kriegtens die Elſäſſer mit dem Neid zu
tun, und wieder mußten das die Abgeordneten ausbaden. Die
Elſäſſer beſchweren ſich, daß ihre ben Weine zwar überall
verkauft und getrunken werden als Moſelblümchen, Pfälzer
le Musbacher ausgenommen oder alsrheiniſche Weinſorten nicht aber unter ihrem ehrlichen Ge-

Das wollen ſie ſich nicht mehr gefallen laſſen.
Sie luden deshalb den hohen Herrn Reichstag, den Bundesrat
und die Journaliſten- des Reichstags zu einer Weinprobe ein.
Die Geladenen ſollten als Schwurzeugen dafür gewonnen
werden, daß die bisher le ene Verheimlichung der elſäſſiſchenWeinorte ein bitteres et ſei. Am Mittwoch fand in der
roßen Wandelhalle des Reichstags die Weinprobe ſtatt. Die
äe haben tſegt länzend äcſegt Aber o, o! hat dader Gerechte nachtr alich leiden müſſen!

Einunddreißig Weinſorten waren durchzuproben. Bei eins
fps es an; bei einunddreißig hörte es auf. Maucher hörte
chon früher auf. Sein Magen hatte ſchon vorher die Ueber
er gewonnen, daß es rig ine gibt und daß ſie&t ohol enthalten. Abends 49 Uhr nahm die Probe ihren

Aufang. Ein reichhaltiges Büffet ſorgte zwar zunächſt für die
Aufſaugung der genoſſenen Weinproben durch den feſteren Jn
halt des Magens. Doch als auf die Gertweiler, Zellenberger,
Beblenheimer Ammenſchweier, Reichenmeier und Rappolts-
weiler Sorten die von Rufoch, Molxheim und Kolmar folgten,
als Tokayer WMuskat 48 mit Traminer und e mengteund als das letzte halbe Dutzend Weine aus St. Marie bei

burtsnamen.

J

17. Jahr.
Unſerer Partei hat dies Breslauer Syſtem ja nur Vork

gar5 Die Mitgliederzahl des Sozialdemdtratiſchen Vereins
hat ſich verſechsfacht und die Abonnenten der Volkswacht ver
dreifacht. Von dem Graſen Poſadowsky, den wir bei aller

r vollſte Anerkennung zollen, erwarten wir, daß et
ſich nicht hinter das Wort zurückziehe, es handle ſich hier um
eine preußiſche Angelegenheit. Jm Namen der Breslauer Ar
beiler, ja der geſamten Arbeiter Deutſchlands, proteſtiere ich
egen dieſes Syſtem. (Lachen rechts.) Was die jeht HerrSee jäen, das werden ſie ernien. (Lebh. Veiſal b. d.

Staatsſekretär Graf Poſadowsktz: Die Polizei iſt Ange
legenheit der Einzelſtaalen. Für die preußiſche Polizei iſt die
preußiſche Regierung verantwortlich. Es iſt ür mich wo
reſſortmäßig und geſchäftlich unmöglich, hier über die Ruſſen
ausweiſungen und die Breslauer Krawalle Rede und Antwort
zu ſtehen. Sie können nicht von dem preußiſchen Miniſter des
Innern verlangen, daß er hier erſcheint und ſo zu lage auf
der Anklagebank Platz nimmt. Wenn der preußiſche Mini
des Jnnern im preußiſchen Abgeordnetenhauſe den hve
darſtellen wird, ſo werden die weiteſten Kreiſe des deutſchen
Volkes ein ganz anderes Bild von der Sache bekommen. u
ruf bei den Soz.: Dreiklaſſenparlament ohne Arbeitervertreierl)
Eines ſeſt, daß bei ſolchen Krawallen wie den Breslauern
die Unſchuldigen mit den Schuldigen leiden. (Lebh. Zuſt.) Es
leiden ſogar häufiger Unſchuldige, weil die e ſich
rechizeitig in Sicherheit bringen. Aber die öffentliche Ordnunmuß vor allem aufrecht erhalten werden. (Sehr richtig! rechts
Auch die Polizeibeam en ſind Menſchen, deren Nerven bei ſtän

diger a ſchließlich verſagen. ſt rechis.) Was die!
Angelegenheit des Regierungsrats Markin anbekrifft, ſo hat
ſich Unterſtaatsſekretär Wermuth und zwar mit vollem Reck

die ſchreiende Anpreiſung des bekannlen Martinſchen
e in dem Organ der Berliner Beamtenvereinigun

wandt.des Diszipfinarverſahrens zwiſchen ihm und ſeiner vorgeſetzten
Behörde, und ich bin nicht geſonnen, weitere Erklärungen ab
zugeben. (Beifall rechts.

Abg. Nacken (Zentr.) bitlet um Unterſtützung des Reichs
ſeuerwehrverbandes aus Reichsmittein. Aus Dankbarkeit würde
der Verband bei Putſchen ſeine Spritzen zur Verfügung ſtellen.
(Heiterkeit.)

Abg. v. Oldenburg (konſ.): Der Abg. Bernſtein hat den
Polizeipräſidenten von Breslau einen Vandilen genannt. Ein
anderer Abgeordneter hab den General v. Trotha als gemeinen
Mörder bezeichnet. Da gereicht es mir zur beſonderen Ehre,
daß mich ſoziag demokratiſche Blätſer den „blutrünſtigen Stall
knecht von Januſchau“ nennen. (Heiterkeit.) Die parlamen
taviſche Form verbietet mir, dasjenige Maß von tig
zunn Ausdruck zu bringen, das ich für die Sogialdemokraten

Jm übrigen iſt die Angelegenheit Martin eine

empfinde. Alle Sicherheitsventile, die die Baumeiſter des
Reiches eingeführt haben, ſind abgeſchafft worden, es ſind
Diäten bewilligt und die direlte Beſteuerung iſt eingeführt
Die Regierung kann nur dann den Kmnpf gegen die igi
demokratie ſiegreſch durchführen, wenn ſie ihn beginnt mit der
Auflöſung des Reichstags und ihn eventuell t griteiner Umgeſtaltung der Reichsverhältuiffe
überhaupt. (Hört, hörtl! links.) Auch eine Reihe von
Einzelſtaaten haben ihre Verfaſſung geändert, ohne in
Verbindung mit dem Königreich Preußen zu ſetzen.Widerſpruch links.) Das Reich iſt entſtanden durch ein Bünd

nis der Fürſten aber beſchworen iſt dies nis(Hört, hört! links.) Die Fürſten können durch neue Verein
barungen die geſamten Staatsverhältniſſe neu tieren.
(Lautes Lachen links.) Wenn die ſüddeutſchen Fürſten im
Verlrauen auf preußiſche Bajonelle ihre Verfaffung ändern, ſo

a bedenken, daß der Platz auf Bajonetken immer unge
ſund iſt (lautes Lachen links), daß, wenn einmal preußiſches
Blut gefloſſen iſt, das Königreich Preußen verlangen wird,
dem Rechnung zu tragen. Es geht dabei umSzepter
und Krone. (Stürm. Gelächter bei den Soz., große Unruhe
in der Milte.) Jede beſeitigte Krone beſeitigt eine Schranke
auf dem Wege der deutſchen Sozkaldemokratie zur deutſchen
Republik. (Uhul! Uhu! Die Krone von Hannover! Große
Salat Hannover iſt eine preußiſche Provinz. (Stürm.

eiterkeit links. Zurufe: Seit 18661) Aber wir haben nicht
das Bedürſnis nach mehr preußiſchen Provinzen. (Na! Nal
bei den Soz.) Auf die von Bebel zitierte Aeußerung desPrinzen Ludwig von Bayern über das allgemeine Wahlrecht.

lege ich weiter keinen Wert. Thronfolger ändern o ihre An
ſichten, wenn ſie zur Regierung gelangen. Säbel und
Krückſtock waren der große Kulturhebel der
preußiſchen Könige. (Skürm. Gelächter links.) Jch
möchte Jhnen eine kleine Anekdote n Erneutes Lachen.
links Aus meiner Offizierszeit. (Minutenlanges Lachen
In unſerem Offizierſorps eniwickelte einmal ein junger Off
zier, der Anwartſchaſt auf einen kleinen Thron hatte, ſehr
radikale Jdeen. Ein alter Offizier erwiderle ihm
Wenn Sie als Monarch die Abſicht haben, ſo radikal zu re
gieren, dann laſſen Sie ſich nur Schuppenkelten an die Krone

Diedenhofen, ans Rappoltsweiler, Schönenburg und Rechen
meier nachrückte, da war's bei den, meiſten vorüber mit der
würdevollen Reſervierung, da lagen ſich Arendt und die Arti
ſeimniten brüderlich im Arme; da ließen ſich Scharfmacher ar
ſozialdemokratiſchen Tiſche nieder da tauſchten Freiſinnige urd

unker den Verſöhnungskuß aus. Adolf Geck S hatte
ich ein Mönchshabit umgetan und umgeben von acht Fraktions
kollegen, die durch lange weiße Tafeltücher in antike, toga
umkleidete Römer verwandelt worden waren, ſang er von einem
Stuhle herab die Lehren des weiſen Paulus.

„Doch ein Biſchof ſei kein Säufer,
Schrieb er dem Thimot' voll Eifer,
Weil er nur vom Biſchof ſpricht,
Gilt das für die andern nicht.“

Und der Chornus fiel darauf ein
ört, o hört; hört, o hört;
as der weiſe Paulus lehrt.

Elf Strophen umfaßte das Lied. Von der echſten an ſangen
alle den Refrain mit, Abgeordnete wie Miniſter, Bundesrats
mitglieder wie Journaliſten. Zur höheren Ehre des Ehaß
begehrte ein Abgeordneter von der in er kongertierenden
Milſtärkapelle. ſie möge das berühmteſte Lied anſtimmen. das
im Elſaß erſtanden ſei, die Marſeillaiſe. Der Mußkdirektgr

v dankend ab; er habe die Noten nicht mit, fagte er. Der
elm

Mitternacht war vorüber, als die m fich gr.anfing. Die Flaſchen waren geleert, die n
Ausnahmen gefüllt. Einem Konſervativen war
noch viel zu ſchmal. „Hört, o hört: was der weiſe
lehrt!“ ſummte er vor ſich hin. Dann legte er bedeutun
einen Finger an die gerötete Naſe, ſtammelte: „Es gibt keine
Kinder mehr!“ ließ ſich vom Diener den Paletot u und
taſtete ſich bedächtig zum Hauſe hinaus. Die im

Poſt mit Telegraphenamt war die ganze Nacht
geöffnet geweſen. Zunächſt wußte man nicht wozu. Dann
das Rätſel enthüllt. Es war geſchehen, damit gegebenenfalls eip
Abgeordneter in ſeiner Heimat telegraphiſch anfragen
wo er in Berlin wohue.h

Der Gerechte muß fehr viel leiden!



bamit Hardieemachen,

Wer d desratsbevollmä d ger 9eufets
r Bundesratsbevo er v.r t hat alles mögliche ch ſinsgit ber die

deutſche erg 8geſchichte erzählt. (Sehr gui! in der Mitte
S links erſp rechts.) Er hat verlangt, daß jederinzelſtagt, ehe er ſeine Verfaſſung ändere, hierher kommt und

reußen um Erlaubnis fragt. Die Bundesſtaaten, welche
Aenderungen an ihren Verfa ungen vorgenommen haben
wie Aenderungen ſind jedenfalls nicht b radikal, wie der Vor
Fedner glaubt haben innerhald ihres Rechts und ihrer
Wfuücht gehandelt, und laſſen a von niemanden darüber Vor

iften machen. (Lebh. Be links und im Zentr.) Aber
zich möchte nicht durch allzu m Ausführungen der vorher-
gehenden Rede eine allzu große Bedeutung verleihen. (Stürm.

an endez ne h h h die ReſolutionAbg. rwinkel (natl.) ſpricht ſich gegen die Reſo nen
Giesberts und Albrechts aus.

Abg. Sachſe (Soz.): Die argerhchen Zeitungen haben
Kataſtrophen, wie in Courrisres, für unmögl in
Deutſchland erklärt. Der Optimismus wi durch die Tat-
Jachen nicht gerechtfertigt. Die Zeche Boruſſſig hatte
keine Rettumgsapparate, und die herbeigeſ en funkrionierten
nicht. Die offiziellen Erhebungen nd meiſt weros; man be
Her die ſchuldigen Beamten und legt, was ſie ausſagen, dem

arlamente als Ermittlungen vor. Die Zorrffe aſtrophe de
weiſt nachdrücklich die r der Annahme unſerer
Reſolution. Es iſt doch ganz ſo zugegangen wie in Cour
rières, bei beſſeren Rettungsapparaden und energiſchen Ret-
tungsarbeiten hätten noch viele Leute gerettet werden können.
An dem Machwerk des preußiſchen Berggeſetzes trägt das
Zentrum die Verantwortung, niemand kann dem Zentrum noch
glauben, daß es n mit einem Reichsberggeſetz ernſt iſt. Hättedas Zentrum, ſtatt im Abgeordnetenhauſe mitzumachen, die
zinveränderte Regierungsvorlage im Reichstage eingebracht, ſo
hätte die preußiſche Regierung doch unmöglich im Bundesrat
gen ihr eng Geſetz ſtimmen können. (Sehr gut! b. d. S.)
Aber ſchwächlich ſind Sie bei der Vertretung der Arbeiter

en, weil in Jhren Reihen ſo viele cr. die lieber mit
der rechten Seite ſtimmen, wie mit den Arbeitern. (Sehr wahr!
bei den Soz.) Vom Abg. Trimborn iſt mir in meiner Ab-
weſenheit neulich vorgeworfen, ich polemiſiere ihn mit
unanſtändigen Mitteln. Aber was im Eſſener r an
Lügen und Gemeinheiten vom Zentrum gegen uns vorgebracht
iſt, ſpottet jeder un Alle allen Verleumdungen
wurden wieder aufgewärmt. inger und Auer, hieß es, be
ziehen große Renten aus den Verlagsgeſchäften in Hamburg,
und derartiges mehr. Auch über die 20 000 Mk. Streikgelder
der Bergarbeiter, die für die ruſſiſchen Flüchtlinge verwandt
ſind, wird ſogar jetzt noch beſtändig tyeiter verleumdet, obwohl die Sache längſt vor Gericht kiargeſtellt iſt. Jn Verfamm-
tungen wird behauptet, Hue und ich den die Jntereſſen
der Bergarbeiter, weil wir beim Antrag auf Einführung eines
Reichsberggeſetzes im Mai vorigen Jahres nicht hier waren,
ſondern zu unſerem Vergnügen umherreiſten. Der Verbreiter
der wahrhei swidrigen Nachricht ſoll ſie, wie uns mitgeteilt iſt,
vom Abg. Erzberger erhalten haben.

Präſident Graf Balleſtrem: Einen Abgeordneten dürfenSie nicht der Unwahrhett zeihen, ich rufe Sie zur Ordnung.
Abg. Sachſe: Kämpfen Sie anſtändig e uns, ſo wer-

den wir Sie auch anſtöndig behandeln. eifall b. d. Soz.)
Abg. Giesberts (Ztr.): Perſönliche Angriffe gegen poli-

tiſche Gegner habe ich ſtets verurteilt, aber gerade die Sozial
demokraten haben im Wahlkampf mich perſönlich aufs
ſchlimmſte verunglimpft. (Sehr richtigl im Ztr.) Unſere Re
ſolution geht zugunſten der Bergarbeiter weiter als die der
Sozialdemokraten. Daher bitte ich das Haus, ſie anzunehmen.

u im Ztr.)Abg. Hieber (natl.): Der Abg. Oldenburg iſt zwar vombayriſchen Geſandten ſchon abgefertigt, aber es a ihm auch

aus dem Hauſe geantworted werden. (Lebh. Beifall links.)
A Oldenburg hat ſich in die innerſten Angelebenheiten der
deutſchen Bundesſtaaten einzumiſchen verſucht. Wenn ſolche
Töne ohne Veranlaſſung öfter angeſchlagen würden, ſo würdegroße Gefahr entſtehen fur das Zuſammnenwirken der deutſchen

Fürſten und Regierungen und Abgeordneten, wenn es not
wendiger iſt als je. (Lebh. Beifall links, Unruhe rechts.) Zu
unſeren Verfaſſungsänderungen werden wir niemals Erlaubnis
einholen, im übrigen bemerke ich nur, daß nicht Pawi-
kulariſt genug bin, um den Gedankengang des Abg. Oldenburg
vollſtändig zu verſtehen. (Lebh. Beifall links.)

Abg. Herzfeld (Soz.): Der Staatsſekretär
Bernſtein nur erwidert, daß es ſich um keine Reichsangelegen-
d handelt. Aber ein 7 in das Koalitionsrecht der
Irbeiter gehört zweifellos zur Kompetenz des Reiches. Es iſt

einfach Pflicht des preußiſchen Miniſters des Jnnern, hier zu
erſcheinen, um ſich zu verantworlen. Wir werden uns nicht
abhalten laſſen, auch in Zukunft a hier zur

Soz.

dem Abg.

Sprache zu bringen. (Beifall b. habe dasWort ergriffen, um auf die Verhältniſſe der See-
leute hinzuweiſen, deren Unzufriedenheit durch die neue
Seemannsordnung noch geſteigert iſt. Unbegrenzie Arbeitszeit
ohne Bezahlung wird aus der Seemannsordnung durch er
bärmlichſte dern herausgedeutet. S wahr b.
d. Soz.) Selbſt der Hamburger Polizeirat Olshauſen klagt
darüber, daß die Beſtimmungen der neuen Seemannsordnung
auf die Heuerbureaus der großen Schiffsgeſellſchaften keine An
rin finden. Dieſe ſchweren Mißſtände haben den Streik
veranlaßt, der ſich jetzt im Hamburger Hafen abgeſpieſt hat.

Bei dem Anſuchen um Unterhandlungen, wurde den Ar-
beitern die beſchimpfende Zumutung gemacht, ihre e Füh
rer verräteriſch im Stich zu laſſen; das iſt der Liberalismusder Hamburger Reeder. (Lebh. Beifall b. d. Soz Der
Streik iſt verloren, die Organiſation aber nicht vernichtet ſon
dern gewachſen. 8 t wird das Geſetz über die Berufs
vereine auch die Seeleute nicht vergeſſen. Deutſchlands r
kunft, ſagt man, liegt auf dem Waſſer. Wenn das wahr iſt.ſo e ſie auch in der Kratt und der Tüchtigkeit der ſee-
männiſchen Bevölkerung, und der Reichstag hat alle Veran-
laſſung, dieſe Arbeitergruppe nicht zu vernachläſſigen. (Lebh.
Beifall b. d. Soz.)

Braunſchweigiſcher Bevollmächtighter zum
Bundesrat v. Boden: muß dem Abg. Bloß be-
merken, daß die braunſchweigiſchen Konfervenfabuken in letzter
Zeit ſcharf kontrolliert werden.

Abg. Erzberger (Zentr.) erklärt, den ſozialdemokratiſchen
auf einen Fall den VorAbgg. Hue und Sachſe nur in bezu der Abweſenheit bei z eiter Verhandlungen im

Reichstag gemacht zu haben. Redner klagt ferner über man-

gelnde Parität in aAbg. Beruſtein (Soz Der Staatsſekretär hat den Kom
petenzeinwand erhoben, um der Antwort überhoben zu werden.
Sehr wahr! bei den Soz.) Schon der engeZuſammenhang zwiſchen Preußen und dem Reich rechtfertigt

daß wir preußiſche Angelegenheiten hier zur Sprache brin-
gen. Außerdem berühren die Vorkommniſſe in Breslau das
reichs i Koalitionsrecht. Wer ein freies Volk will, muß

jzeibrutalität entgegentreten, wie ſie in Breslau ſich

kleinlich.
Abg. Dr. Wolff (Wiriſch. Vgg.) ſchließt ſich den Proteſtengen die Angriffe des Abg. wenn auf die Kddeut
jen Staaten an. Die S m. 3 iſt gerade ein Vorzug

vor Frankreich. (Beifall bei der Wirvſch. Vgg.
W nks.d a Hue (Soz.) ſtellt feſt, daß er ſowohl wie Sachſe durch

ringli Angelegenheiten verhindern waren, an der Abſtim

mung über die vorjährige Berge Reſolution des Zentrums teilzunehmen 87 n täte beſſer, vor der eigenen Türe
u kehren. Redner bittet um Annahme der Reſolution Alhrecht.Brovo! bei den Soz.)

bg. Giesberts Wenir) polemiſiert
Aen Sren hen brechen neZentr.) pr gdes W v. olbenting auf die m taaten.
Aeg s (Soz.) polemſſiert gegen Abg. Giesberts.

Die 20 000 Mk., die nach Rußland geſchickt ſind, ſtammen
nicht aus Bergarbei ermitteln. Uebrigens ſchämen wir uns

reiheits ſer durchausder Unterſtützung der W
nicht, wir befinden uns dabei in der guten Geſellſchaft eines
deutſchen Kardinals. (Heiterkot und Beifall lints.)

Hiermit ſchleht die Dedatte. Die Reſolution Albrecht
(Soz.) wird gegen die Stimmen der Linen abgelehni,
die Reſoution Giosberts (Ztr.) einſtimmig ange-
nommen.

Beim Kapitel allgemeine Fonds ſtellt Unterſtaats-
r Wermuth gegenüber dem Abg. Dahlem (Ztr.)
eſt, daß das Verbot des Photographierens des Niederwald-

denkmals aufgehoben ſei.
Die Abgg. Mäüller-Sagan Hreiſ. Byt), Bartling

(natl.), ablau (natl.), Dr. avid e verteidigen
die Rüdesheimer Weine gegen die Angriſſ des Abg. Stau f-
fer. Nebenbei komnt in der Debakte die Verwechſfämg von
Büdesheim und Rüdesheim gef Sprache.

Der Reſt des Etats des Reichsamts des Jnnern wird de-
e nommen.baltelos an
raf Balleſtrem teilt mit, daß am heutigen TagePräſident tdas Diätengeſetz in Kraft trete.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr.
(Tagesordnung: 1. Anlrag au r des Reichstages bis
zum 13. Novemnber, 2. zweite Leſung des ſchwediſchen Handels-
vertrages, 3. zweite Leſung des zweiten Ergänzungsetats.Schuß s Uhr.

Gerichtsſaak.
Schöffengericht.

Halle, 23. Mati.
Eine dunkle Geſchichte. Jn einer Julinacht v. J.

wollten der frühere Kriminalbeamte Fienborck und der Pro
duktenhändler Graßmeyer beobachtet haben, wie ſich ein
Herr auf einer Promenadenbank mit einer Dame zu ſchaffen
machte und ein anderer Herr Laternen auslöſchte. Als plötzlich
ein uniformierter Poliziſt, und der Herr der auf der Bank ge
ſeſſen, auf Fienborck und Graßmeyer mit den Worten zukamen:
„Wer hat denn die Laternen r r will Fienborck in dem
Manne, der von der Bank herkam, einen r in Zivil
erkannt und geſagt haben, „hätten Sie da nicht mit dem Frauen
zimmer geſeſſen, dann hätten Sie ſchon gemerkt, wer die Laternen
ausgelöſcht hat.“ Auch Graßmeyer ſagte einige Worte dazu;
der Poliziſt ſtellte mit Entſchiedenheit in Abrede, mit einer
Frauensperſon auf der Bank geſeſſen zu haben, und Graß-
m ſowie Fienborck wurden wegen Beleidigung beſtraft.

uf Grund der Anzeige des dienſttuenden Poliziſten warennun Graßmeyer und Stiber am Mittwoch angeklagt, auch in
fraglicher Nacht die Laterne ausgelöſcht zu haben. Beide An
geklagte beſtreiten dies mit aller Entſchiedenheit und meinen
auch, ſie wären zu Unrecht wegen Beleidigung beſtraft worden.

u ihren Gunſten ſagte ein Arbeiter aus, der in fraglicher
acht ſeine Frau von der Bahn abgeholt hat. Er bekundet,

mit Fienborck und Graßmeyer auf dem Moritzzwinger zuſammen
getroffen zu ſein und geſprochen zu haben. Jn demſelben
Augenblick wie er mit Fienborck ſprach, ſei auf der anderen
Straßenſeite ein Mann an einer Laterne in die Höhe geklettert
und habe die Laterne ausgelöſcht. Der als Zeuge geladene
Polizift hält es für unmöglich, daß der Arbeiter mit den
beiden Angeklagten geſprochen haben könne. Die Angeklagten
beſtätigten aber die Ingſase des Zeugen, der kein Jntereſſe
daran habe, zu ihren Gunſten auszuſagen und nennen noch
weitere Zeugen, die bekunden können, daß die Laterne von
anderen Perſonen als den Angeklagten ausgelöſcht worden
ſind. Die Sache wurde behufs weiterer Zeugenvernehmung
vertagt, wodurch jedenfalls mehr Licht in die dunkle Laternen
geſchichte hineingebracht wird.

Kein Hausfriedensbruch. Ein obdachloſer Arbeiter,
der in einer Nacht auf dem Stallboden eines Hausbeſitzers ge
nächtigt hatte, ſollte ſich dadurch des Hausfriedensbruchs ſchul
dig gemacht haben. Da der Angeklagte aber nachwies, daß es
ihm von einem Mitbewohner des Hauſes geſtattet worden war,
dort zu ſchlafen, mußte ſeine T erfolgen.
Für unzuſtändig erklärte ſich das Schöffengericht in der
Sache eines Arxbeiters. der auf dem Nordfriedhofe von einem
Grabe einen Roſenſtock herausgeriſſen hat, um dieſen auf das
Grab ſeiner r pflanzen. Der Angeklagte, der der Sach
beſchädigung beſchuldigt wurde, gab die ihm zur Laſt gelegte
Tat zu, und der Staatsanwalt beantragte 20 Mk. Geldſtrafe.
Das Gericht nahm aber an, daß ein Vergehen gegen S 168 des
Str.G B. wer unbefugt ein Grab zerſtört c. wird mit Ge
rani bis zu zwei Jahren beſtraft vorliegt, erklärte ſich
ür unzuſtändig und verwies die Sache an das Landgericht.
Ein unſchuldiges Dienſtmädchen wurde durch eine Auf-

wärterin in ſchweren Verdacht gebracht. Die Aufwärterin hatte
bei ihrer Herrſchaft eine Kaſſette mit 143 Mark Jnhalt weg
genommen und gab vor Gericht an, das Geld von dem Mädchen
zum Aufbewahren erhalten zu haben. Das Mädchen ſtellte dies
in Abrede, das Gericht ſchenkte ihm Glauben und beſtrafte die
Aufwärterin mit 3 Monaten Gefängnis.

Zwei Fleiſchermeiſter hatten zum Bereiten von gehacktem
Fleiſch und Röſtwürſtchen ſogen. Präſerveſalz verwendet. Sie
wurden deshalb wegen Vergehens gegen S 21 des Fleiſchbeſchau-
geſetzes mit 20 bezw. 10 Mk. Geldſtrafe beſtraft.

Vertagt, wurde die Anklage gegen eine Hebamme von hier,
die bei einer Wöchnerin ihre Berufspflicht dadurch vernachläſſigt
haben ſoll, daß ſie die Temperatur nicht vorſchriftsmäßig ge
meſſen hat und nachträglich auf dem ärztlich vorgeſchriebenen
Temperaturzettel unrichtige Nachtragungen zrwacht aben ſoll.
Die Wöchnerin iſt am Kindbettfieber verſtorben. Es wurde die
Frage aufgeworfen, ob in den fälſchlichen Eintragungen auf
dem Temperaturzettel nicht eine Urkundenfälſchung gefunden
werden könne. Jn der Sache ſelbſt ſoll noch ein Arzt als Zeuge
geladen werden.

Ein armer Schuhmachermeiſter, der in einem Ge
ift in der Triftſtraße zwei Pfennige gebettelt hat, muß einen

ag Haft verbüßen.
Eine gut gebratene Gans iſt eine Gabe Gottes, dachte

eine Beamtenfrau, die ein ſolches Vieh im Februar ds. Js. auf
dem hieſigen Markt erſtand. Das Tier ſah nett weiß aus und
war ganz ſteif gefroren. Als die Frau aber das Vieh zu
Hauſe öffnete, kam ihr ein peſtaliſcher Geruch entgegen. Die
ganzen Hausbewohner ſollen daran zu „ſchnuppern“ gehabt
haben, als die Gans auftaute. Die angeklagte Verkäuferin
wurde freigeſprochen, da nicht nachgewieſen werden konnte, daß
ſie von der inneren Beſchaffenheit des Viehes Kenntnis gehabt
hat. Die Hausfrauen tun alſo gut, bei dem Einkauf von
Gänſen auch auf das Jnnere zu achten.

Wegen Gewerbevergehens waren drei Vorſtands- Mit
lieder des Kohleneinkaufsvereins angeklagt. Alle drei Kohlenhändler ſollen im Oktober 1905 auf dem Kohlenabladeplatz an

Perſonen, die nicht zu ihrer Genoſſenſchaft gehörten, Bier in
laſchen und Schnaps zum Genuß auf der Stelle verkauft

aben. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen, und der eine
Angeklagte wurde mit zehn Mark beſtraft.

Verſſ ammlungsbe richte.

d Bu e e 31 der den erſammlungsBer die WiederaufnahmeKochan erſucht uns der Gauvorſtand des Gauvereins An

e
uSchneider, Halle. der Mitgliederverſammlun7. Mai wurde zunächſt P. Abrechnung vom erſten

verleſen, und nachdem die i Tbeſtätigt hatten, der Ortsverwaltung erz/ ert
wurde die üxlich ablchnende, niwort de
her weſ e e Aen e e Varſenbekann v arfenn en en für die d von einer weiterenKritik unte din Wege cn'wecden. Bei T Jelegenheit wurde e

in Danzig abgeſchloſſenen Tarifveortrages gedacht undr alten gefaßt: „Die Mitgliederverſamm
lung nimmt mit Bedauüern Kenntnis davon. daß in dem in

i er Mitwirkung des. Hauptvorfſandes zwiſchen dena n cerdanben d dem Arbeitgeberverband abgeſch' o
enen Tariſvertrag wieder eine Beſtimmung euthal. en iſt, welche
en Arbeitgebern die Bee nach zwei Tarifen in einem

Geſchäft atiet. Die Kollegen in Halle, welche unter denſelben Fehler zu leiden Haben, ſind der Anſicht, daß auf ſolche
Bedingungen in Zukunft unter keinen Umſtänden eingega
werden darf, da die Erfahrung lehrt, daß unter einem n
Syſtem nur die Arbeiter zu leiden haben, und dasſelbemeldete en ſtets zu Mißhelligkeiten und Streitigkeilen führen
wird und muß, was durch die Erfahrungen hier am Orte
nügend oſt beſtätigt wird. Bei der Aufſtellung eines Kandi
dalen zum Verbandstage wurde der Kollege Studt gen r
ſtinmnt. Sodann wurde noch bekannt gegeben, da

l n der Matfe er beteiligt haben,h i früh im Verkehrslokal 71 eingeirka 90 beträgt, wovon
einige Kolleginnen. Dem Er-ſnden hatten, darunter auch o r

reidenkervereinigung, zweckst etcent Austritt aus der Landeskinhe, ſoll entſprochen
werden. Auch eine ſpätere Verſammlung wird ſich noch einmal
mit dieſem Thema befaſſen. Nachdem noch auf unſer bevor
ſtehendes Vergnügen hingewieſen, erfolgte Schluß r rer
ammlung. (16. 5.)
Schuhmacher, Halle. Die am 14. Mai öffentliche S c. Bee war von 78 meiſt den Schoß-

betrieben angehörenden Kollegen hege Ueber das Thema:
Wie ſteflen ſich die Kollegen zur Lohnbewegung referierte der
Gauleiter, Kollege Weickers-Grfurt. Jn einer faſt zweiſtündi
en, mit Beifall aufgenommenen Rede ſtellte er die Lage derKollegen im allgemeinen klar. Er führte ſo richtig die trau

rigen Verhältniſſe an, die noch in unſerem Berufe herrſchen.
Beſonders beleuchtete er guch das noch ſehr gebräuchliche Koſtund Logisweſen. Am Sch(uſe forderte er auf, einzutreten für
Verkürzung der Arbeſtszeſt, für Schaſſung eines Minimal
ſohnes und prozentugalen Ueberſtundenaxefſchlag. Auch Tarif
verträge, Abſchaffung der Heimarbeit und des Koſt und Logis
wanges ſolle man fordern. In der Disvuſſion führten ver

ſchen Redner noch Beiſpiele aus Halle m. Am e
der Verſammlung ließen ſich fünf Kollegen n den
aufnehmen. (18. 5.) we, Die Verſammlunca am 19. Mat

Halle. Die VerſammluncGemeindearbeiter t auf unſere ein gereiehte Petition
beſchäftigte ſich mit der

(le). dann wurde noch ein Antrag(Siehe an anderer Stelle). So er e ehe und
angenommen, dem VorſitzendenAnbetracht ſeiner Arbeitsloſigkeit aus der Filialkaſſe 32 M. zu

bewilligen. (Eing. 3. 5.)Gewerkſ artell Merſeburg. n der Sitzung am11. Mai r einen kurzen Bericht von der Mai
feier. Slernach kam der Austritt der Maurer aus dem Kartell
zur Sprache. Dieſelben wollen wegen zu hohen Beiträgen
ausgetreten ſein. Bereits in der vorigen Sitzung war ein An
trag des Genoſſen Weiße (BauErdarbeiter) eingegangen, die
Kartellbeiträge von drei auf r Pfennige herabzuſetzen.
der Abſtimmung ſtimmten acht Gewerkſchaften gegen und eine
für den Antrag. Darauf erklärten auch die Bau und Erd
arbeiter ihren Austritt aus dem Kartell. Ferner war ein An
trag des Genoſſen Franke (Maler) eingegangen, daß die Arbeiter
ſchutzkommiſſion Gewerbe und Polizeiſachen durchführen ſoll.
Derſelbe wurde abgelehnt. Zum Schluß ſtellte Genoſſe Baxcer
den Antrag, die Metallarbeiter mögen ihre Bibliothek im Kartell
belaſſen, um die fortſchrittliche Bewegung am Orte nicht zu
hemmen und eine Beſſerung in dieſer Sache herbeizuführen.
Anweſend waren 12 Delegierte. Es fehlten ent ger
1 n 1 Lederarbeiter unentſchuldigt: Friedrich, Herz

un au.Am 12. Mai fand eine öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung
ſtatt, in der Genoſſe GüldenbergHalle über Zwecke und Ber
alten der Gewerkſchaſtskartelle referierte. Redner führte den
nweſenden die Aufgaben vor Augen, welche die Kartelle in

bepua auf Arbeiterverſicherung, Arbeiterſchutz u. ſ. w. zu löſenhaben z Gne lebhafte Distuſſton ſchloß ſich dem Borirag av

(18. 3Maurer, Weißenfels. Die am 15. Mai ſtattgehabteMaurer-Verſammſung u äftigte ſich mit der Lohnfrage.

Nach der vom Kollegen e vorgenommenen Lohnſtati
ſy3 in Weißenfels 329 Geſellen bei 22 Unternehmern be
Siftigt organiſiert ſind 285. An Stundenlöhnen werden 38

bis Pf. gezahlt. Auf das Schreiben, welches von der
Lohnkommiſſion an den Arbeitgeber-Verband gerichtet worden
war, iſt uns vom Vorſitzenden desſelben eine Antwort zuge

laut welcher die Unternehmer gewillt ſind, einen
ö n von 43 Pf. zu zahlen, jedoch z weiteren Unter

handlungen bereit ſind. Dies Angebot der Unternehmer wurde
von der Verſammlung abgelehnt. Es wurde der Antrag ge
ars den Unternehmern ein Schreiben zu ſenden, worin den
elben erklärt wird, daß, wenn ſie mit der Lohnk

nochmals verhandeln wollen, dies bis Freitag, den 18. i,
geſchehen ſein muß. Eine Sitzung mit den vwe ſche dem e nicht a an ergab das
Reſultat, daß 12 Unternehmer mit 128 Geſellen die Forde
rung der Maurer, 45 Pf. Stundenlohn zu zahlen, bewilligt
haben mithin bleiben noch 10 Unternehmer, bei welchen ev.
die Arbeit niedergelegt würde. Am 18. Mai findet eine Ver-
famm'ung ſtatt, welche s die Unterhandlungen ér keinem
endaültigen Reſultat geführt haben, über den eventuellen Streik
beſchließen wird, ſo daß am Sonnabend, den 19. Mai, bei ſämt
lichen Unternehmern, die die Forderung nicht bewilligt haben,
die Arbeit niedergelegt wird. (18. 5.) A. P.

Sozialdemokratiſcher Verein Aue. Am Sonnabend fand
eine von über 100 Perſonen beſuchte Lerſgminſung des Sozial
demokratiſchen Vereins ſtatt. Genoſſe Molkenbuhr- Halle
ſprach über das Thema: Die ehrbare Zunft der preußiſchen
Polizei und Spitzelgilde. Dem intereſſanten Vortrage z
die Anweſenden mit großer Aufmerkſamkeit, und reicher Beifall
dankte dem Redner. Eine Diskuſſion ſchloß ſich dieſem Vor
trage nicht an. Aus den dann zur Verhandlung gelangten
geſchäftlichen Angelegenheiten ſei hier erwähnt, daß Anfang
nächſten Monats die erſte Liſte zum Kirchenaustritt an das

kannt gegeben, daß ſich die Arbeiter in Zangenberg im Hauſe
ein Arbeiter

ren W werden vieſes Unte
ſtützen haben. Nach einem Appe

Die heutige Numnter umfaßt 14 Seiten.
r WVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Sperial-Solinger

ahlwaren e

(arl Preuss, e
Meſſerſchmied ans Solingen,

Gr. Ulrichſtraße 2,
gegenüber Warenhaus Nusasbaum,

empfiehlt

Für
den

m

t m

u 9

e

e Pingsthedarf

Herren- Knabenmn-

nd gegen bar

Garderobe

gestatte.

J T J H T 2 m h ä R 4 a K. J TAuf

empfehle ich in staunend
grosser Auswahl

Konfektion, Schuhwaren.
Jedermann Kann sich bei mir, fast ohne Geld, nach seinem Geschmack
Kleiden, da ich wöchentliche Tellzahlungen von 1 Hark an

Anzahlung Nebensache!

bästhot 17

i ADre W
MKlefſmo Kliouaagatrasge 7.

Jeden Sonntag

Unterhaltung.
Kegelbahn nd Schießſtand.

Trothaer Schſösschen
(Jnh.: H. KIuge).

Sonntag den 27. Mai

gr. Frei- Konzert.
un ind eiten n re

eute Sonntag von 4 r abin Schades a an
Kränmepochen,

verb. m. atlethiſchen Aufführungen,
ſowie Preisboxen.

Randenien- Musik.
Der Vorſtand.

I

I Soerie

Serle
Serie

Soerie
W LSerie

Sorie
Serle

II. Anzüge
III. Anzüge
IV. Anzüge
V. Anzüge
VI. Anzüge

I. Anzüge gegen bar MHK. [7. auf Cradit Mk. I9
gegen bar MK. 20. auf Credit K. 22.
gegen bar MK. 26. auf Credit Mk. 28.
gegen bar MK. Z. auf Credit Mk. 34.
gegen bar MK. 34. auf Credit Mk. 37. I
gegen bar MK. 39. auf Credit Mk. 42.

VII. Paletots gegen bar MK. I8. auf Credit Mk. 20.
Serie VIII. Paletots gegen bar N. 23. auf Credit k. 25.-

Sonntag den 27. Mai
Tanz Kränzchen.
Es ladet höflichſt ein

Albert Sehatr.,

Strumpfwaren
Wolle

Maute (Onelle, Zeitz

Ohne Kunzaklung
für meine Kunden und Kunden anderer Abzaklungs-Geschäfte.

Baumwolle u. Trißolagen-Ansver-
kauf, nur kurze Zeit, weit unter
Preis, ſowie Jadeneinrichtung

Nähmaſchine

Albrechtſtraße 16, I., links.
e

Meine Serien- Verkäufe
ieten grösste Vorteile

Meine besseren Anzüge
ersetson Massarbelt

Eigene Polster-

Hause.

I wöbel
Anzahlung von 1,50 Mk. an.

6 Läden in den Katserstäen.

Cinzelne Möbelstücke 2 Mk. Anzahlung.

Sport- u. Kinderwagen
Ziwnur Winning e

e L. Eichmann
Grosse Ulrichstrasse SI.,

Zardierlehring ihn er

arzklub- Routenkarte
der Wanderwege, der wichtigſten Fahr
Kjſtraßen, Sommer Jiahrplan der

Eiſenbahn Poſt n. Smnikbns Kuien

Mar.im

n e Preis 25 Pf. 1e Zu beziehen durch die 8
Lieferung dauroh Volksbuchhaudlung,
Wagen ohne Halle a. S., Harz 4243.
Firma
frei. Woerl'sneise Züecker und

Städte z ahrer
h durch alle eren S Bäderund Eommerfriſchen.

Grosse Ulriehstrasse 37

(Roßhaareinlage und
nicht bewährt und leicht die

Strohküteo, enorme Auswahl, von

Fernruf 813

(Mitgklied des Rabatt Sparvereins.)

Wiin. Zrackebusch
empfiehlt nur Neuheiten in reichster Auswahl
Nerren-Knzüge von 26. 00-65. 00 Aark,

Paletots Ulsters, Weſter- Pelerinen ven 10. 50 Mark an.
Meine Konfektion zeichnet ſich durch tadelloſen Sitz, eleganten Schnitt und beſte Verarbeitung aus

rima r r zu verwechſeln mit billiger Garderobe, welche ſich im Tragen
orm verliert.

Herren-Weston, weiß und farbig, von I. 90--18. 00 MarK.
Größte Auswahl am Platze.

5 Pfg. an. Krawatten, nur nene Formen und Stoffe
Weise und farbige Oberhemden von 2.50 Mk. bis 9.00 Mk.

Volsbnchhandl
olsbuchhandluHarz 42/43. h

Gewerkſchaften u. Vereinen

ſowie den Herren Gaſtwirten
empfiehlt ſich Unterzeichnete zu den

bevorſtehenden

Sowgeriesten und Wasgeriaurten

zur Liefernng don

J Stocklaternen, Cichten
und Stäbchen.

Bei frühzeitigen Beſtellungen kannjeder Wunſ betreffs Farbe u. Form

Goldenes Schiffehon

Vorſtehendes

Tischmesser-Besteck,
aus beſtem Stahl geſchmiedet, fein

blau poliert, imitiert Ebenholz,

e D. Paar nur Mk. 4.00.
Große Auswahl in allen Sorten

„Veſtecke in jeder Preislage,
ſowie alle Solinger Schneidewaren.

Haarſchneidemaſchinen

von Mk. 4.06 an, n weint doRaſtermeſſer von Mk. 1.50 an, n en ger
Sferde- her za ſchinen 0DEX“von Mk. 3.50 an, „Sfür beſten Schnitt garantiere.

Schleiferei
von

um Eineotzen der

und zu sonstigen

i

J

72 Ve Wäsoke, zum Putzon

Rehnigungs-Zwockonl

n 7e

u Wweeelte

uſtrumenten, r
Scheren Buchbinderma r
Reſſern, Haarſchneide u. Pferde

Schermaſchinen,

Lumpen, Kuochen, Papier, Alteiſen, Gummi e.
kauft ſtets

A. Samwmol,
Herrenſtr. 26, Ecke VLilienſtr.

o Biutstoek nung
Kaufen Sie eine hnſtruativnspulver „Geisha“e z M. ang.). Beſtandt.: Flor.

Messern und Scheiben
für Fleiſch- Maſchinen

ſowie
Anihemid. nobil. japon: pulv. sbt. steril.Reparaturen e e u ver glefeen Saten

äglich bei ſanberfter Ausführung gerie „Föniz“, Geiſtſtr. 6.

Reſtaurant
ön eingerichtet, iſt mit Ueber

Möbelments preiswert

r jeder Art beſorgt billi

berückſichtigt werden.
Bei Entnahme von einem Vroß i

das Aufdrucken von Namen und
Titeln gratis.

Zu beziehen durch die

elksbu R es Harz o
I

M. M.
Alourongt

Kinder Nahr-Zwiebäcke
nach ärztlicher Vorschrift angefertigt.
empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfabrik
Paul Linke. Lessingstr. 1, Tel. 1824

Vebenverdienst.
Rührige Genoſſen zum Vertrieb eines

neuen, patentierten, in Stadt u. Land
gebrauchten Maſſenartikels geſucht
Goher Gewinn.) Auskunft durch

Ewald Neobe, Zeitz, Kaltefeld 9

Deutsche
Fakrräder, Motorräder,
Uhren, Näh-, Landw.- und Sprechmaschnen
Wunsch auf Teilzahlung Anzahlung bei
rädern 20--40 Mk. Abzahlung 7--40 Mk. t
lich. Bei Barzahlung liefern Fahrräder schon
von 63 Mk. an. Fahrradzubehör sehr bil

Man verlange kostenlos ſchaft
Roland-Maschinen-Gesel

in Cöln 165Ab. AKermaunn, Mühlberg 10.

Wer liefert für Handwerker und Kleingewerbe-
treibende als Spezialität

Möbel
in mittlerer und billiger Ausführung, aber guter Qua-
lität und chiker Zeichnung und PForm, bei hilligster
Preisstellung? Es sind dies allein nur
behr. Kroppenstädt, Halle, re t

Sehen Sie sich die gute Auswahl und. Arbeit an
und Sie werden sofort Käufer sein.zu verpachten

Biueherstrasse 15, I.



Auswahl
in

Grösse und
Vielseitigkeit

unüberirefflick.

Halle a. S.

Nenheiten

Jackett- Anzügen
hell und dunkel gemusterte Kammgarn-
stoffe bis zu den feinsten Qualitäten,

Jackett Anzügen
mittelfarbige Cheviots, englische Muster,
gestreift und Kkariert,

Rock- u. Gehrock- Anzügen

Leichte Sommerkleiänng

Loden guster, Waschkstoffen.

Grösstes Spezlal Geschäft der Provinz Sachsen
ür ſeine Herren- und Knabon-Meden.

Beste
Verarbeitung.

Niedrigste
Preise.enneſten

Jüngling Anigen,

Schul Anzügen, Blusen-Anrägen,
Waschblusen- Anzügen,

Einzelnen
Waschblusen und Hosen,

Hellfarhigen Waseh-Westen,

Weissen Westen.

Arbeiter u. Berufskleidung

nur erprobte Qualitäten.

4,

1
Beaechten

Sie die grosse

Möbel-

a tenmeiner Schaufenster
in der ersten Riage

nur grosse Ulrichstrasse 20.cart klingler
Zimmer Einrichtungen.

Anzahlung schon Von 5 Mark an.
l WMNöchentliche Abzahlung I Mark.

e
Anzüge

Paletots
Kinderwagen, Sportwagen

Schuhe, Stiefel, Vhren

Federbetten
Teppiche, Tischdecken, Gardinen

Kleiderstoffe
Damen Konfektion.

Anzahlung nur S Mark.

Wagen ohne Firma.
Freie Lieferung

auch nach
aus wärts.

75 d 3

Wietleben. Gaſthof zur Sonne.
Bringe zu den Feiertagen den Genoſſen und Gewerkſchaften, ins

beſondere den Ausftüglern nach der Haide meine Lokalitäten in empfehlende
Erinnerung Von der Haide in 7 Minuten zu ereichen.

Achtungsvoll A. Iay-

Biektrotechn.
Inst.-Gesechäft

Friedr, Dunkel,
2ernhardyſtr. 47

W e ich zurHerſte dicht
e elektrisch. icht-

u. Xraftanlagen,
Lieferung

von Wotoren. ſowie
allen ins elektriſche

Fach ſchlagenden
Arbeiten

Keparaturen sauber.

S FAager elektriſcher
S Wedarfsartikel.
S TransportableAkkumulgtoren.

Taſchenlampen mit
wied kadb. Watterie.
Man verlange Preis
jiste gratis u. franko.

Sommerſproſſen,
Slechten, Docken, Miteſſer, Rinnen

und Dickelverschwinden ciche bei täglichem Gebrauch

der Venus
SommerſprofſenSeife,

allein echt bei
Max Rädler, Ranniſcheſtr. Z.

Möbel Magazin,

Geiststrasse 25,
bietet ſtets s e aNutzb aum,Art Möbel, als: in Eiche,j Mahagoni, Birke, echt u. imitiert.
I Garnituren, Sia Paneel und

andere Sofas.
Kompl. Salon-, Wohn und

Sehlafzimmer-kinrichtungen,

Kompl. Ausſtattungen im Preiſe
v. 15 o bi 5000 Mk. ſtets am ger

Stockonpford-

Lilienwileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebeul

erzeugt rosiges jugendfrisch. Aussehen,
weisse sammetweiche Haut, blendend

schönen Teint, beseitigt Sommer-
sprossen und KHaut-Unreinigkeiten.

à St. 50 Pf. bei:
Helmbold Co. Albert Schlüter NB.

6g. Uber M. Waltsgott B.
F. A. Patz; Max Rädler; Ernst Jentasch;
in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen-
Apotheko und Alfred Reubke.
Werkzeuge und Tisenwaren

in nur guter Qualltät empfiehlt

rer erJ agl Sechneider,
aſee

Ranrer on Kohenmölsen, ſuche

uncki Umgegend
Sonntag den 27. Mai nachmittags 3 Uhr

im Hofmannſchen Lokal in Taucha

öffentl. Versammiung.
Tagesordnung: 1. Die Lohuverhältniſſe amOrte und Umgegend. Referent: Ein e e eetgek

2. Verſchiedenes.
Die Kollegen

ſammlung zu erſcheinen,

L zu erreichen. Der
toff- Reſte Se Anzügen, Hoſen, es pafſend, per

000 Meter Refte in allen Farben ſpottbillig.
Halle a. Saule H. Am Leipzigerſtr. 97.
Kaufhaus I.

werden dringend erſucht, recht vollzählig in dieſer Ber
damit es nus endlich gelingt, beſſere Lohn und

Einberufer.

Kaufhaus I. h
Fernſprecher 595.Galgenverg.

Chemische Wäscherei
für Damen-, Herren und Kindergarderobe.

Vorzügliche mer aber Billige Preise.
Geiſtſtr. 36. Steinſtr. 53. Nikolaiſtr. 12.

Bitterreld.
Kaufhaus A. Taumslc,

Kaiſerſtr. 2.
Herren- u. Knaben- Anzüge

Schunmwaren,Krbeiter Garderoben für jeden Zernf.
Große Anstvahl. Billige, aber feſte Preiſe.

Verlangen Sie Rabatt-Marken.

e. e

B. J 32 n

c m
SSeifenp 3

Marke auiv

SpantArbeit Zeit, Geld.
ZTo in a de dar ſescwäſtes

nene ers Parteiſchruen enpfeht die ver en
Secsa und Ne die Ankrreke berciwocs r Srok. Du der S ch c

ehe er l

Siel

S ev



3. Beilnge zum Volksblatt.
Rr. 121. Halle a. S., Sonntag den 27. Mai 1906. 17. Jahrg.

ehe um jeden
ZJn der Lohnbewegung der Metallarbeiter iund machen die üntemene d ehe

an ihrem bisherigen Grundſatze, möglichſt wenig oder gar
die berechtigten Wünſche der Arbeiter zu geben,

Einigung unmöglich und erklären ſich trohdem
n der Preſſe als die wahren Friedensengel. Sie be
haupten 8 n r haben. Der Lauf derLohnbew zeigt, daß jede Kleinigkeit idurch die Arbeiter erreicht wird. en er v evler ehe

„Am 12. April d. J. wurde von Arbeiterſeite bei dem Vor-
T des Hannoverſchen Bezirksverbandes der Metallindu-

Ingenieur B. Carvens von den CarvensWerken in
Wülſel bei Hannover, die Anregung gegeben, die Einigungs-
verhandlungen durch zwei Kommiſſionen der beiden Parteien

zu laſſen. Dabei gab man deutlich erkennen, dajede Werksleitung mit ihrem bisherigen Peiſonat r
müſſe und daß der frühere Zuſtand erſt wieder hergeſtellt wer
den ſolle. Herr Carvens rief wiederholt gus: „Siatus quo
antet“ Auf das trotzdem geſtellte Erſuchen, eine ſchriftliche
Antwort zu geben, erfolgte dann endlich nach 17 Tagen, eine
vom 27. April d. J. datierte Antwort, die zeigte, daß man
nun ſchon geneigt war, die Verhandlungen zwiſchen den ein
zelaen Werken und Kommiſſionen des Perſonals ohne den
status quo ante zuzulaſſen.

Am 6. Mai d. J. wurde von Abbeiterſeite eine Verhand
v über die Forderungen für alle ſtreikenden Former und
Gießereiarbeiter und alle beteiligten Arbeitgeber durch zwei
Siebenerkommiſſionen unter Ausſchaltung der beiden Organiſa-
tionen vorgeſchlagen und von den Arbeitgebern anerkannk. Da
mit war die Parität erreicht. Am 10. Mai d. J. wurde die
Siebenerkommiſſion der Gießereiarbeiter gewählt und Herrn
Carvens mit dem Antrag auf Feſtſetzung einer Sitzung und
Einladung dazu bekannt gegeben. Bei der am 15. Mai be-
ginnenden Verhandlung verlas der Herr Carvens für die Ar-
beitgeber fünf Leitſätze als Vorbedingungen für die Einigung.
Bei der dann folgenden Verhandlung über die materiellen For
derungen kam man ohne eine Bewilligung bis zu Punkt 3,
der Anfangslohnfrage, der von den Arbeltgebern als undis-
kütabel bezeichnet wurde. Der Punkt ſollte glatt zurückgezogen
werden, was von der Arbeiterkommiſſion ohne Auftrag der
Arbeiter nicht möglich war. Die von Arbeiterſeite vorgeſchla-
gene Beratung der anderen Punkte wurde von den Arbeit-
gebern abgelehnt und die Verhandlung mit der Motivierung
unterbrochen, daß der Punkt 3 erſt durch Zurückziehung er-
Iedigt werden ſollte. Dazu ſollten ſich die Arbeitervertreter
Auftrag geben laſſen.
„Zwei Tage nach der Verhandlung, am 17. Mai, erhielt die
Siebenerkommiffion anſtatt eines Verhandlungsprotokolls einen
ſchriftlichen Bericht der Arbeitgeber, woraus erſichtlich wurde,
daß die in der Verhandlung verleſenen VorbedingungsLeit
ſähe unannehmbar waren. e Leitſätze lauteten, daß die
Ausgleichsverhandlungen bis zur Einſtellung des Kampfes als
vorläufige zu betrachten ſeien, daß ſich ſoviel Ar-
beits willige finden, um den Betrieb fortzuſetzen, daß
ohne neue Forderung die Arbeit aufzunehmen ſei und daß
ſowohl Beläſtigung Arbeitswilliger als Maßregelung der im
Streik Geweſenen unterbleibe.
Durch das fixierte Reſultat der Arbeitgeber von den Ver-

gen wären die Streikenden bei der Berichterſtattung
veranlaßt worden, die Verhandlungen abzubrechen. Um dieſe
BVerſchärfung in der Situation zu vermeiden,
ſandte die Kommiſſion der Arbeiter einen Brief an die Arbeit-
geber ab, der beſagte, daß das Reſultat der Verhandlungen
micht richtig wiedergegeben ſei und erſuchten, um die Situation
nicht zu verſchärfen, eine neue Verhandlung feſtzuſetzen, weil
die beteiligten Arbeiter bei Bekanntgabe dieſer entehrenden Be
dingungen entrüſtet die Verhandlungen abbrechen würden und
keineswegs auf den Anfangslohn verzichteten.

Auf dieſen Brief erwiderte Carvens mit der Einladung zu
einer neuen Verhandlung auf Montag, den 21. Mai, beſtritt
aber im übrigen, daß die Leitſätze entwürdigend für die Ar-
beiter ſeien. Aehnliche Beſtimmungen, die zur Wiederaufnahme
der Arbeit erforderlich wären, ſeien in andern Bezirken bei den

lungen auch vorausgeſtellt und anerkannt worden.
Jn der damit möglich gewordenen Sitzung am 21. Mai ver

e man von vormittags 94 bis abends 7 Uhr außer
3, Lohnfrage, über alle anderen Punkte. Aus

dem am 22. Mai fertig geſtellten ſchriftlichen Bericht der Ar-
beitgeber ergab ſich, daß die Vorbedingungen für die Arbeiter
noch nicht annehmbar waren und daß nur folgende geringe
Zugeſtändniſſe gegeben waren: Zwei Monate nach Wiederauf-
nahme der Arbeit ſollte nur für Lohnarbeiter ein Zuſchlag
von 25 W für Ueberſtunden gezahlt werden; den Akkordarbeitern ſollte nichts gezahlt werthen

Die Akkordpreiſe ſollen ſchriftlich vor Uebernahme der Arbeit
gegeben und der iente Akkordpreis ſoll voll aus

gezahlt werden
Bei neu feſtgeſetzten und revidierten Akkordpreiſen ſoll der

vereinbarte Stundenlohn gewährleiſtet ſein.
Für Fehlguß, wozu mehr wie 10 Arbeitsſtunden verwendet

worden ſind, ſoll zwei Drittel des Akkordpreiſes ausgezahlt

Für Fehlguß bei Maſſenartikeln und für Gegenſtände, wozu
nur bis zu zehn Stunden Arbeit verwandt worden ſind, ſoll
nichts entſchädigt werden, dem Former ſoll aber der Wochen

n n nd h ichen Wünſche der Arbeit
anitären ien ünſ er eiterwar en ne den Wenen y ehlen, die Wünſche tunlichſt

zu erfüllen.
Von dieſem Reſultat wurde am 23. Mai den Gießerei-

arbeitern Kenntnis gegeben. Die Verſammlung tagte
fünf Stunden und zeigte große Luſt, ohne weiteres Nachgeben
zu zeigen, die Verhandlungen ſcheitern laſſen zu wollen. Sie
entſchloß ſich aber doch zu Vermittlungsvorſchlägen und zog

Forderung auf einen Anfangsſohn zurück, wofür fol

Vorſchlag gemacht wurde:
Der Stundenlohn der Former und Gießerejarbeiter wird

ihren Leiſtungen entſprechend vereinbart und gewährleiſtet
Eine Lohnerhöhung, die insbeſondere eine ausreichende

Verbeſſerung der niedrigen r eintreten läßt,
wird von der Siebenerkommiſſion vereinbart.
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der am Abend des 23. April
e ä Kommiſſionen traten De Tage wie der i belegenen Gruben

ſanmnen. Die Arbeitgeberko die Einigungsvor-
ſchläge der Arbeiter mit gen entgegen,
nach halbſtündiger gemeinſchaftkicher Verhandlung zogen ſich
die Arbeitgeber auf eine Stunde zurück und erklärten nach
Wiedereintritt in die gemeinſchaftliche Verhandlung, daß ſie in
eine Beſprechung des Vorſchlages zur Lohnregu ierung nicht
eintreten und die anderen Einigungs Vorſchläge nicht
anerkennen würden. Nur einige unweſentliche Verbeſſerungen
ließen ſie zu, dann brachen ſie die Verhandlung ab und ließen
die Arbeiter nicht mehr zu Worte kommnen.

Die Hannoverſchen Metallinduſtriellen bleiben mit
ihren Einigungsvorſchlägen weit hinter Dresden,
Braunſchweig und anderen Orten zurück. Daß in Han-
nover ſo wenig Entgegenkommen zu finden iſt, war von An
fang klar. Der Bezirksverbandsvorſitzende B. Carvens und
mit ihm andere Herren in Hannover haben von Anfang der
Lohnbewegung an mit zäher Ausdauer auf eine weitere Aus
dehnung der Ausſperrung hingearbeitet; ſie waren richtig er
boſt, daß die Gießereiarbeiter nicht noch an mehr Orikn in
Streiks eintraten. Sie haben alle Antväge im Geſamtmehallindu
ſtriellenverband geſtellt. Landtagsabgeordneler Menck iſt gegen
Carvens in der Ausſperrungsfrage der reine Waiſenknabe.
en derſelbe doch zum ruhigen und überlegenen Vorgehen
ermahnen.

Dieſes Auftreten wird erklärlich, wenn man weiß, daß auf
den Carvenswerken und in einigen anderen Gießereien Han
novers für Hilfsarbeiter ein Stundenlohn von 26, 27 und
28 Pfg. und ſehr niedrige Formerlöhne bezahlt werden. Da
iſt es doch ſehr vorteilhaft für dieſe Firmen und für Herrn
Carvens, wenn de anderen Metallinduſtriellen Deutſchlands
mit der Ausſperrung ihrer Arbeiter helfen, daß in Hannover
die jetzigen niedrigen und miſerablen Löhne weiter bezahlt
werden können. Jn anderen großen Orten gibt es ſolche nie
drigen Löhne nicht, wie auf den Carvenswerken in Wülfel
Hannover für Gießereiarbeiter bezahlt werden.

Es ſcheint dem Millionär Carvens zu gelingen, die Aus-
ſperrung in der Metallinduſtrie Deutſchlands in erweiterem
Umfange heraufzubeſchwören, in ſeinem und ſeiner Hannover
ſchen Genoſſen Jntereſſe, wenn nicht die notwendige Einſicht
bei den anderen Arbeitgebern der Metallinduſtrie früh genug
kommen ſollte. Den Metallarbeitern iſt es ſo unmöglich, in
Hannover die Einigung zu erlangen. Zu einem ehrenvollen
Frieden ſind ſie ſtets bereit.

Am Freitag, den 25. Mat, erſtattete die Siebenerkommiſſion
in einer ſtarkbeſuchten Former- und Gießereiarbeiterverſamm-
lung Bericht über die letzten Ausgleichsverhandlungen vom
23. Mai. Daraus ergab ſich, daß die Metallinduſtriellen Han
novers, nachdem die Arbeiter die Mindeſtlohnfrage zurück
gezogen haben, jede Lohnerhöhung ablehnen und nicht
erörtern wollen. Außerdem verweigern ſie die Zahlung eines
Zuſchlages für Ueberzeitarbeit für Akkordarbeiter überhaupt
und wollen an Lohnarbeiter erſt zwei Monate nach der
Wiederaufnahme der Arbeit ſolchen Zuſchlag in Höhe von
25 Prozent vom Lohnſatz zahlen. Jm ferneren wollen die
Herren die Freiheit für willkürliche Akkordpreisreduktionen be
holten. Dazu kommen noch unbrauchbare Vorbedingungen für
die Einigung, wogegen die Abänderungsvorſchläge der Arbeiter
rundweg abgelehnt worden ſind. Dieſe Tatſachen in dem
Kommiſſionsberichte riefen die gerechte Entrüſtung der Ver
ſammelten hervor. Da trotz aller Nachgiebigkeit nur Hals
ſtarrigkeit von den Arbeitgebern gezeigt, iſt es ſehr erklärlich,
daß eine Reſolution einſtimmig angenommen wurde, in der
es heißt,

daß die Arbeiterſchaft die bisherigen Zugeſtändniſſe alsda ungenügend betrachte und im Hinblick auf die
urückziehung der Forderung der Mindeſtlöhne die gänzli
lehnung jedweder Lohnerhöhung, insbeſondere für die

ſchlechteſt entlohnten Arbeiter lebhaft bedauert. Die Hanno-
verſchen Metallinduſtriellen ſtänden dadurch in Widerſpruch
zu den Arbeitgeber- regung in Dresden, Braunſchweig
und anderen Städten. Die Verſammelten halten an ihren
Abänderungsvorſchlägen feſt, bekräftigen ihre Bereitwilligkeit
u weiteren Verhandlungen, erklären aber zugleich, daß denetallinduſtriellen Hannovers die volle Verantwortung zu

fällt, wenn es wegen ihres halsſtarrigen Verhaltens zu einer
Ausſperrung von Hunderttauſenden von Metallarbeitern in
Deutſchland kommt.

Nun liegt es bei den Metallinduſtriellen in Hannover die
große Ausſperrung der Metallarbeiter Deutſchlands zu ver-
hüten. Jhre Profitſucht wird es ihnen ſchwer machen.

Jn Dresden hielten die ausgeſperrten 2000 Arbeiter der
Firma Seidel Naumann geſtern im Kriſtallpalaſt eine Ver
ſammlung ab. Die Kommiſſionsmitglieder teilten mit, daß
eine neuerliche Verhandlung mit dem Direktor vollſtändig er
gebnislos verhaufen ſei. Die Direktion ſei auf den Bedingun
gen für die Wiederaufnahme der Arbeiter beſtehen geblieben.
Nachdem der Bezirksleiter der Arbeiterſchaft Haack das Ver-
halten des einen Direktors gemißbilligt hatte, beſchloß die Ver
ſammlung, auf die geſtellten Bedingungen
unter keinen Umſtänden einzugehen. Ver-
handlungen ſollen von ſeiten der Arbeiter nicht mehr geführt
werden bis zur Aufhebung des Ausſperrungs- Beſchluſſes durch
die Metallinduſtriellen.

Bergarbeiter- Streik in Mitteldeutſchland.
Zeitz, den 26. Mai.

Günftiges Ergebnis der Verhandlungen.
Die weiteren, in dieſer Woche mit den Unternehmern ge

pflogenen Verhandlungen haben im allgemeinen ein günſtigeres
Ergebnis gezeitigt. Der Abſchluß und das Geſamt Ergebnisdieſer Verhandigngen und deren Bekanntgabe iſt für heute zu

erwarten. Geſtern haben zwei Maſſen Verſammlungen der
Streikenden ſtattgefunden, in denen ein A angenommen
wurde, nach den heute die definitive Entſcheidung
darüber getroffen werden ſoll, ob die Arbeit zu den neuen ver
einbarten Bedingungen. werden ſoll oder nicht.
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Streik Juſtiz.
Ein weiterer ß en ſechs ausſtän Bergarbeiterwurde geſtern *1 den gerichte r verhandelt.

Dem Prozeſſe liegt ein durchaus harmloſer Vorgang zugrunde,
in Teuchern und den in der

abgeſpielt hat. An dem beStadt

gang gemacht. Jn der r der Grube Naumburr den Leuten mehrere Arbeitswillige. Die Ausſtändi

loſſen ſich dieſen an, wobei einer ſich mit ihnen unter
und kehrten ſo nach der Stadt r Von dem Truppe
man aufs dewohl ſechs Mann trauen ſpäter
allerdings erft und dieſen je ein Strafmandat über 30 M.
wegen groben Unfug zugeſandt. Die Leute beantragtenrichtliche Entſcheidung, und in der Verhandlung ſtellte ſich hi

anze Haltloſigkeit der Anklage heraus. Trotz des krampf-haften emühens des Vorſitzenden, eine „Beläſtigung Arbeits

williger“ zu konſtrnieren, bekundeten von den geladenen zehn
Zeugen nur zwei, daß ſie ſich durch das ſchweigende Mitgehen
der Streikenden beläſtigt an en. Der Gendarm, der
nach ſeiner eigenen Ausſage ſelbſt ſoviel wie nichts geſehen
hatte, auf deſſen Veranlaſſung hin dann aber die Strafmandate
ausgefertigt wurden, hat erſt durch Rückſprache mit dem als
Kronzeuge fungierenden Arbeitswilligen Kutzſchbach die Be
läſtigung feſtgeſtellt. Der Vertreter der Anklage, ein Stadt
ſekretär, ging in ſeinem Antrage, trotz des Ergebniſſes der Be
weis aufnahme noch über die r hinaus indem ev
betonte, daß die ecru Sicherheit ganz erheblich ge-fährdet r ei. ie Angeklagten beteuerten ſämts
ihre Unſchuld und baten um Freiſprechung. Das Urteil lautete
gegen zwei der Streikſünder auf 30 M., zwei auf 21 M.;
zwei wurden freigeſprochen. Jm Unvermögensfalle wurden für
je 3 M. Strafe ein Tag Haft ausgeworfen.

2

b
ger
elt;

Ein verunglückter ArbeitswilligenTransport.
Durch gewiſſenloſe Agenten und Grubenbeamte angelockt, waſen am r r in Roſitz im Altenburger

Reviere 52 Arbei:swillige ein. Sie waren aus der Umgegend
von Poſen zuſammengeleſen worden und bildeten ein Konglome
rat der verſchiedenſten Berufe. Jn ihrer Heimat hatte man
ihnen hohe Löhne, freie Licht, Gezähe und alles
mögliche verſprochen. Der Streik ſei beendet! Die Streik
leitung hatte aber Wind bekommen, und als der Transport in
el ausſtieg, nahmen trotz Polizeiaufgebots, Agenten und
Grubenbeamten, Streikende die Leute in Empfang und klärten
ſie über die Situation auf. Darnach ging's mit dem nächſten
gef. nach Zeitz, dort gab's gute Bewirtung die armen

olen waren halbverhungert dann ging's in die mittlerweile
beſorgten Quartiere, und dann reiſten die Leute in der Richtung
nach Kaſſel ab. Die Zutreiber der Werksbeſitzer ſollen recht
merkwürdig lange Geſichter gemacht haben! Wie weiter be
richtet wird, ſollen Agenten weitere noch x Trupps in
Schleſien und Poſen angeworben haben. Auf den Leipziger
Bahnhöfen, beſonders auf dem Bayeriſchen Bahnhofe, ſind un
ausgeſetzt Agenten tätig, um zureiſende Polen, Galizier,
Kroaten uſw. abzufangen, um ſie in die Kohlenreviere abzu
ſchieben. Offenbar handelt es ſich darum, Erſatz für die ab
gereiſten Mannſchaften der Streikenden zu gewinnen.
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Eine Pleite.
Die Gewerkſchaft Zwenkauer Kohlenwerke hat ihre

Zahlungen eingeſtellt und Konkurs angemeldet. Wie
bürgerliche Blätter zu berichten wiſſen, iſt der Bergarbeiterſtreik
der letzte Anſtoß zur Bankerotterklärung geweſen, da die Kohlen
förderung dadurch gleich Null geworden wäre. Demgegenüber
iſt feſtzuſtellen, daß die Belegſchaft des Werkes an dem gegen
wärtigen Streik überhaupt nicht beteiligt geweſen iſt.
Wohl aber haben Waſſerdurchbrüche und dadurch hervorgerufene
Verſchlemmungen in den letzten Monaten die Produktion ge
hemmt und ſo zum Zuſammenbruch der Geſellſchaft beigetragen.

7

Dividenden Rückgang.
Eine weitere Geſellſchaft, die die Ausbeutung des Werkes

Fürſt Bismark bei Zipſendorf betreibt, teilt mit, daß ſie
nur drei Prozent Dividende zahlen könne. Hier ſind allerdings
während des Streikes die Grundwaſſer durchgekommen und
war das Werk am Erſaufen. Ehe die Grubenverwaltung aber
die beſcheidenen Forderungen ihrer Arbeiter erfüllt hat, hat ſie
lieber von Pontius zu Pilatus geſchickt, um das drohende Un
heil abzuwenden. Hätten ſie bewilligt, wäre die Belegſchaft an
gefahren, die Grundwaſſer konnten zurückgedämmt werden
und die Dividende war gerettet.
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Von den „He i die nichte äh Surh t e
Die merkwürdigen Phaſen im e r Streik mußten

auch denen, die keinen Einblick in die bei den
Unternehmern haben die Ueberzeugung aufdrängen daß auf
die Entſchließungen der Werksverwaltungen Einflüſſe beſtimmendſind, die ſich ſo öffentlichen Kontrolle entziehen; ſonſt wäre

das auffällige Schwanken mancher Grubenleitungen nicht zu
erklären. Heute machen ſie Zugeſtändniſſe; morgen widerrufen
ſie dieſelben. Heute erſtreben ſie eine Verſtändigung mit den
Arbeitern morgen ſind ſie wieder ganze Protzen.

Wir ſind nun in der Lage, an einem Beiſpiele den ſtreiken
den Bergleuten den im geheimen gegen den Friedensſchl
wühlenden Feind genau zu bezeichnen. Vor kurzem wurde die
Belegſchaft einer Kohlengrube bei Guben in leſien ausſtand Der Beſitzer einigte bald mit den Arbeitern,
geſtand die geforderte Lohnerhöhung und andere Wünſche zu,
und die Arbeit ſollte wieder aufgenommen werden. Da erſchien

plötzlich ein Bergaſſeſſor aus Halle als Beanftragterre Unternehmervecbands und n einfach
dem Grubenbeſitzer, die Zugeſtändniſſe aufrecht
zu erhalten. Der Unternehmer fügte ſich, und der Str
mußte lb Waeſett werden. Genau ſo iſt's i im
mitteldeutſchen Becken. Die einzelnen Grubenleitungen möchten
anz gern Frieden ſchließen; ſei es, daß ſie die Berechtigung
er Forderungen anerkennen; ſei es, daß der ihnen aus demStreik eawggſende Schaden zu wird. Die Scharfmacher

im treten och dazwiſchen und verhindern
das Zuſtan ensſchluſſes.

Hauſe bleiben, und ſie müßten w. wenn ſie
ehen ſie, wer es

uſe un
nd es, die nur tigte

itzers anzutaſten, ſondern das Großkapital, das im
Unternehmerverbande den. Ton angibt, iſt es, das den „Herren

h



geworfen wird,wieder einmal die Frage

i en, wie die Antwort zue dann wird man
t.

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle, 25. Mai.
Vorſitzender: Zandgerihts Direktor Reuter; Ankläger:

Staatsauwalt Dr. Kloß.
Vom Wettbewerbe. Der Kaufmann Alexander Glattke

von Bitterfeld war wegen unlauteren, Wettbewerbes vom
dortigen Schöffengericht mit 100 Mk. Felr arg und Publikation
des Urteils beſtraft worden, wogegen er Berufung eingelegt
hatte. Er hatte ſog. Gelegenheitsverkäufe inſeriert und ver
öffentlicht, daß er Boas für 7.80 Mk. verkaufe, die anderwärts
mit 13.75 Mk. bezahlt würden. Dann hatte er Unterröcke und
Hemden für 1.58 Mk., 90 Pfg. und 75 f. empfohlen, die
anderwärts 2.50 Mk. koſten ſollten. Als aber ein Konkurrent
ein Hemd für 90 Pfg. und 75 Pfg. kaufen wollte, ſagte er, das
müſſe ſich doch jeder Menſch ſagen, daß man für 75 Pfg. keinHemd kaufen könne. Das Gericht hob die Publikationsbefugnis

auf, verwarf aber im übrigen die eingelegte Berufung.
Jngendlicher Leichtſinn brachte es mit ſich, daß der

BuchhändlerVolontär Johannes Kühlewind von Eisleben
vom dortigen Schöffengericht wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen
mit 200 Mk. beſtraft wurde. Der junge Mann war bei einem
Buchhändler tätig und hatte ſich dort nach und nach Geld-
beträge in Höhe von 900 Mk. angeeignet. Als Volontär erhielt

pro Monat 25 Mk. Lohn und von ſeiner wohlhabenden
utter, die den Fehlbetrag gedeckt hat, Zuſchüſſe. Er hatte ſich

mit jungen Mädchen in den Tanzſtunden amüſiert, Reiſen
acht und auch Wein und Sekt getrunken. So war er auf

Abwege geraten. Schließlich arbeitete er darauf hin, geiſtes
krank zu ſein. Das Gericht hatte zu der Geiſteskrankheit kein

und verwarf die gegen das erſte Urteil eingelegte
Berufung.

Etwas Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der els
mann Kurzowa von Burgörner, der vom Hettſtedter Schöffen
gericht wegen Gewerbevergehens mit 45 M. Geldſtrafe belegt
worden iſt, weil er Sonntag- Nachmittags an junge Burſchen
und junge Mädchen in ſeinem Laden und in der Küche Schnaps,
Bier und Zigarren verkauft haben ſoll. Das Berufungsgericht
ermäßigte die von erſter Jnſtanz verhängte Strafe auf 25 M.

Eine unnatürliche Mutter ſtand in der Perſon der
32 jährigen Tapezierersfrau Selma Boigt von hier, bisher un

aft, wegen Mißhandlung ihrer 12 jährigen Tochter, Helene
Greiner, unter Anklage. Die Angeklagte ſoll ihr eigenes vor
eheliches Kind derartig roh gemißhandelt haben, daß Leben und
Geſundheit des Kindes in Gefahr geraten. Seit Juni vor. Js.
haben Hausnachbarn der Angeklagten wahrgenommen, daß das
Kind von der Mutter herzlos behandelt wurde. Die Kleine
ſuchte ſchließlich Schutz bei Mitbewohnern und bat um Be-
wachung, damit es die Mutter nicht ſo ſchlimm treibe. Nach
der Anklage ſoll das Kind faſt tagtäglich mit dem Rohrſtocke
und dem Ausklopfer geſchlagen, einmal ſogar mit einer Bier
flaſche gegen den Kopf geſtoßen worden ſein, daß das Blut am
Kopfe heruntergelaufen ſei. Dann ſoll die Angeklagte das Kind
mit einem Hammer geſchlagen, mit einer n Plätte verbrannt
und mit einer Schere in den Rücken geſtochen haben. All dieſe
Gewakttaten hatte das Kind den Hausnachbarn, nachdem die
handlungen geſchehen ſein ſollten, unter Jammern und Klagen
mitgeteilt. Das Kind, als Hauptbelaſtungszeugin, ſtand zweifel
los unter dem Einfluß der rabiaten Mutter vor Gericht und
verſuchte heute die ihm zugefügten Mißhandlungen zu mildern.

derwaltungen es vorziehen, reinigen, wie ſie es ſchon r s WMut, das Kind als verKind von den

Kindes den ſaal verlaſſen mußte, rüde Kind mit der Sprate nicht deraus. Es will nicht tagtäg
lich ſondern nur dann geſchlagen worden ſein, wenn es Schläge

Die Verletzung am von dem itder Bierfla herrühren ſoll, wollte das Kind huech' einen
am Ofen zugezogen haben. gin ſei nicht mit dem

ſenteil des Hammers ſondern nur mit dem Stil geſchlagen
worden. An der BPlätte habe ſich das Kind nur verſehentlich
verbrannt. Eine Kaffeeflaſche ſei nicht durch einen Schlag nach
dem Kinde worden.Nach den Angaben der Ehefrau des Hauswirts hat aber das
Kind ſeinerzeit recht bitter über die Behandlung der Mutter
geklagt. einer Unterſuchung habe das Kind einen Stich

zeigt, der von einer Schere herrühren ſollte. Die eineSchulter des Kindes ſei von Schlägen ganz grün und blau
geweſen man habe kein weißes Fleckchen daran gefunden. Um

herum habe das Kind ein ganz blaues Auge gehabt.
Früh 5 Uhr habe das Kind ſchon geweint, und 46 Uhr mußte
es mit katem Waffer aufwaſchen. Wenn das Kind von der
Schule kam, habe es vor dem Anblick der Mutter gezittert.
Das Kind ſei in der Angſt geh en geweſen. Der An
käger bezeichnet die Taten der eklagten gs grauſam und
beantragte eine Gefängnisſtrafe von einem Monak. Das Ge-
richt nahm an, daß das unglückliche Kind unter dem Einfluß
der Mutter vieles verſchwiegen habe und die Feſtſtellungen da
dawch ſehr erſchwert worden ſind. Eine Mutter, die ihr Kind
lieb habe, handle nicht ſo unnatürlich. Die Angeklagte wurde
mit 150 Mk. Geldſtrafe ev. 30 Tagen Gefängnis beſtraft.

Kleine Chronik.
Jm Alkoholrauſch hatte ein junges Mädchen auf der

Straße allerhand Unfug verübt, gepfiffen 2c. Als ein Poliziſt
hinzukam, nahm er nicht an, daß das Mädchen ſondern der
Geliebte des Fräuleins den Skandal gemacht hatte. Er wollte
den Mann mitnehmen und geriet dabei auf heftigen Wider
ſtand. Ein Bahnarbeiter wurde von dem ſtark angetrunkenen
Mädchen verſehentlich in einen Finger gebiſſen. Der junge
Mann wurde mit 10 M. und das Mädchen mit 25 M.
beſtraft.

Freigeſprochen von der Anklage des Betruges wurden
wei Keſſelſchmiede, die ihre Logiswirtin um das Logisgeld ge
chädigt haben ſollten. Der eine Angeklagte hatte wohl davon
redet, daß er Montagegelder erhalte, aber keineswegs etwas
alſches vorgeſpiegelt. e Anklage war unbegründet.
Das Geſetz verlangte es, daß ein Arbeiter, der wegenDiebſtahls zweimal vorbeſtraft iſt und eine Schürze wegnahm,

mit drei Monaten Gefängnis beſtraft wurde. Wann wird man
r mit den ſo furchtbar wirkenden Rückfall Beſtimmungen
aufräumen.Wegen Unterſchlagung wurde ein bereits mit vier Mo
naten Gefängnis vorbeſtrafter Hausdiener, der eine Stellen
vermittlerin um 18.30 M. geſchädigt hat, mit einer Zuſatzſtrafe
von einer Woche belegt.

Gemeindezeitung.
Stadtverordnetenſitzung, Wittenberg. Die letzte Stadt

verordnetenſitzung hatte wieder eine intereſſante Tagesordnung
aufzuweiſen. Folgendes ſei daraus hervorgehoben: Beim Etat
für die ſtädtiſche Gasanſtalt hat ſich herausgeſtellt, daß für die
Straßenbeleuchtung 5596 M. mehr verausgabt wurden als im
Etat vorgeſehen, das ſind 25 Prozent. Nun ſind allerdings

mehr im Borjahre vorhanden, wasn der Komm kein n. r 8
enorme Etatsüberſchreitung ſein ſoll.
wurde beſchloſſen, die zur näheren Aufklärung an die
Kommiſſion rigen Wie bereits im letzten

e,erwähnt, ſo vor der endgültige Schritt zur Errichtung
eines Elektrizitätswerkes getan wurde, hBöttcher aus Magdeburg noch einmal einen fachtechn
trag halten. Herr Böttcher war an und
endigung ſeines Vortrages zu dem Ergebnis, daß für die Stadt
Wittenberg der Anſchluß an das Gnieſt-Bergwitzer Werk
Vorteilhafteſte und Empfehlenswerteſte ſei und empfahl die An
nahme ſeines bereits vorliegenden Projekts. Wie g3 erwarten
war, war die Diskuſſion eine ſehr Jebhafte. Die Anlagekoſten
ſollen zirka 130000 Mark betragen und ſoll ſich bereits nach
einigen Jahren ein Reingewinn ergeben weni
man es nach theoretiſcher Berechnung. Jn der Praxis wird es
wohl anders kommen, was aber dem ku r r der
Sache nicht hinderlich ſein darf. Nach langem rüber und
über Detailfragen wurde denn beſchloſſen, dem Projekt des
Gnieſt-Bergwitzer Werkes näherzutreten und einen Spezialplan
und Spezialüberſicht ſchnellſtens ausarbeiten zu laſſen. mit
iſt dann die Errichtung eines Elekrizitätswerkes für Wittenberg
zur Tatſache geworden, und dürfte Vermutungen nach noch indieſem er mit dem Bau begonnen werden.

Für die Fortbildungsſchule teilt Herr Rektor Boadeſohn
mit, daß 300 Mark „erſpart“ worden ſind. Für dieſe Summe
bittet er, eine Schreibmaſchine „Jdeal“ zum kaufmänniſchen
Unterricht anzuſchaffen. Daß man in aller Oeffentlichkeit noch
damit prahlt, bei einem ſichtigen ſozialen Jnſtitut, wie es
doch die Fortbildungsſchule iſt, eine Erſparnis „herausgeſchunden“
e haben, iſt etwas ungeſchickt, um keinen anderen

usdruck zu gebrauchen. Wie dies gemacht worden iſt, kann
man erſt dann begreifen, wenn daran erinnert wird, daß viele

ortbildungsſchüler, Söhne armer Eltern, nur unter den
tbehrungen ſich die notwendigen Bücher uſw. kaufen können.

Jft alſo Ueberſchuß vorha ſo iſt es ein Gebot der
erſt mal hier helfend ein en. So aber ſieht die
doch zu „gemacht aus, woh ar, um eine Schreibmaſchine her
auszuſchinden, die, wenn nötig, eben auch angeſchafft werden
muß. Wurde alſo die genannte „Erſparnis“ von den Stadt
vätern freudigſt begrüßt, ſo lehnte man dennoch die Anſ nung
einer Schreibmaſchine mit 13 gegen 11 Stimmen ab, weil es
gar zu viele Syſteme gibt, die die jungen Leute erlernen müſſen.

Zwecks Verbreiterung des Ueberganges über das
Bahngleis in der ſehr verkehrsreichen Deſſauerſtraße, der ſ
lange als ein großes Verkehrshindernis empfunden wird, ha
längere Unterhandlungen mit der Eiſenbahndirektion ſtatt
gefunden. Jn einem Vertrag fordert dieſelbe von der Stadt
einen einmaligen Beitrag von 3800 Mark, während alle
Koſten von der Bahn getragen werden. Dieſem günſtigen Ber
trag wurde ohne Debatte zugeſtimmt. Der Pachtvertrag mit
dem bisherigen Pächter des hiſtoriſchen Reſtaurants „Luthers
brunnen“ wurde auf weitere 6 Jahre verlängert. Jn
geheimen Sitzung wurde beſchloſſen, wieviel und welchen
Schülern das Schulgeld erlaſſen werden ſoll.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle
u 17

ohenlohe.
Erbswurst

efert in wenig Zeit, für wenig Geld
nur mit Wasser gekocht

eine vorzägliche Erbsensuppe nach ächter Hausmacherart.
n Spook, Sohinken, Schweinsohren u. ohne Elnlago

e
34

2

4

Geschäftsprinzip:

Knaben-Amziüii

Arossor Vmsatz!

i Das Ratsel ist geſöst I
Meinen Pfingstanzug

Kkaufe ich bei

Moritz Rosenthal, Leipzigerstrasse [7,
da kaufe ich am illigsten und werde streng reell und gut bedient, da dort

Keine marktschreierischen Annoncen, sondern nur lediglich und allein Kundschaft durch
streng reelle Bedienung, sowie durch Weiterempfehlung zu erwerben u. zu erhalten.

Ausserdem finde ien nerreicht grosse Auswahl in fertigen Herren- und
em. aus hochmodernen ausprobierten Stoffen, welche tadellos nach modernem Schnitt

verarbeitet sind, selbst für schlanke und Korpulente Figaren.

Preise ohne Konku
Wirklich geringe Geschäftsspesen, 2

Grosser Gelegenheitskauf:

Die diesjährige

General-Versammlung
nebſt Vergnügen

findet den Z. Pfingstfeiertag im Damm'schen Lokale

Der Vorſtand.
zu Ober-Maschwitz ſtatt.

Framken- und Sterhekasse der Maurer,

Zimmerer U. Verwandt. Berufsgenossen
zu Oppin und Umgegend

rrenz
73

Ein Posten moderner Herrenanzüge.
Preise bis zur Hälfte des Wertes.

We Joure r

Alle Arten
Konzerthaus Karlstrasse 14.

grosser öffenticher Tanz mit
Sonntag den 27. Mai nachmittags 4 Ahr

Achtungsvoll R. Ruhe.Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

Kulanteſt!
m

Hierzu ladet freundlichſt ein

Wilhelmshöhe
Sonntag den 27. Mai 1906:

gr. Vereinxuhull
mit vollbeſetztem Orcheſter. Du

Der Vorstand.

Zeit.Heinr. Studenroths Restaurant xödel, Spiegel und Folstervaren unter
tratzen, Waſchtiſchin neuer gediegener Ausführung Stub. Türen Bretter Bau u. Brenn

HMerrounstrasse 25, Feko Likiengtrasse.
Spezialität: Pökelknochen, 40 P

Mittagstiſch von 12 Uhr ab, 40 F. Täglich Anterhaltungsmuſik.
Achtungsvoll D. O.

empfiehlt preiswert
Rich. Neumann, Ajſ6lerei,

Zltmarkt 8 (Hotel Herold) Hof. verkapft

Anſichts Poſtkarten Die empfiehlt
Voltsvuqthandl. v

Ein faſt neuer Kinderwagenert edſtraße 28, part. r. re 1 Treppe.Lerceiſewine x

Menge Frauen z h ernet
für nur 296 Mark: Plüſchſo a,
Vertikow, Muſchelſchrank,4 Stü er e Abbruchs-piegel mit Material Wuchererſtr. 57, iſt ſofor

7 r r wo 7 9ger re ſpottbillig zu verkaufen. Fenſter, Haus

holz z. jed. Tageszeit. Sonnt. b. 9 Uhr

Prachtv. Gebett Federbetten
Bettſtelle u. Matratze, zuſammerfür nur 38 Mk., tat

Geistatrasse 21, 2 Tr.
rkaufen
Tr. r.

ſtens ſo erhofft
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